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„Wir ſordern einen freien deutſchen Rhein!“

eſtſizung der Koblenzer St erFeſt

Telegraphiſche Meldung.)
Koblenz, 10. Oktober.

Anläßlich der Anweſenheit des Reichskanzlers in Koblenz
i die Stadtverordneten eine Feſtſitzung ab, in der Ober
ürgermeiſter Dr. Ruſſell den Reichskanzler auf das herzlichſte

und die Nöte der Stadt Koblenz vortrug. Nach einem
hinweis auf die ſelbſtverſtändliche Opferfreudigkeit, mit der die
St Koblenz in den zurückliegenden ſchweren Jahren zum deut

en Vaterland geſtanden habe und die auch für die kommenden
Fiiten die vollkommene Sicherheit für die Treue zum deutſchen
haterlande ſindet, kam der Oberbürgermeiſter auf die beiden
weren Sorgen, die Beſatzung und die traurige Wirtſchaftslage
J yrechen, die die Stadt Koblenz heute drückten.

„Lauter denn je fordern wir, ſo führte Dr. Ruſſell aus,
einen freien deutſchen Rhein. Auch wir ſind für ein
freundſchaftlichnachbarliches Verhältnis zu den Weſt
mächten, aber die Beſatzung empfinden wir als eine Un
ehre und ein Unrecht. Man kann von uns nicht ein
freundſchaftliches Verhältnis verlangen zu denen, die
dieſe Beſatzung ausführen. Jn der Forderung nach
baldiger Befreiung iſt die ganze Bevölkerung in allen

Schichten ſich einig.

Vir vertrauen Jhrer Umſicht und Tatkraft, Herr Reichs
x, daß Sie auf dem beſchrittenen Wege der Verſtändigung

den Weſtmächten und der Befreiung der Rheinlande nicht
niden. Wir der ſowohl durch ein Beſatzungsheer, wie
h hurch den Sitz der interalliierten Rheinlandkommiſſion be
en bedrückten Stadt Koblenz erklären feierlich, daß wir nur
un befreit werden wollen, wenn nicht neue Beſatzungslaſten

en hieherigen freien Deutſchland dafür aufgezwungen werden.“
d Oberbürgermeiſter beleuchtete dann die augenblickliche Lage

d Vohnungsmarktes in und brachte weitere kleine
Binſche insbeſondere hinſichtlich der augenblicklichen finanziellen
ar der Stadt vor. Dabei wies er be onders darauf hin, wie
wherordentlich ſchwer es Koblenz falle, die für die ſozialen

n und kulturellen Zwecke notwendigen Mittel aufzubrin
en. Dr. Ruſſell ſchloß, indem er für die Stadt Koblenz das
Gelbbnis der Treue zum deutſchen Vaterlande erneuerte und die
Rtte ausſprach, daß auch das Vaterland Koblenz nicht im Stiche
ßf n ne unter dem Drucke der Verhältniſſe zuſammenzu-

ohe.
In ſeiner Erwiderung gab

Reichskanzler Dr. Marx
inem tiefen Bedauern darüber Ausdruck, da die in der

kriegszeit ſo blühenden Städte durch die Beſatzung ſo ſchwer
iden haben. Er wandte ſich dann gegen gewiſſe be

achrichten der Preſſe, die in den letzten Tagen er
nen ſeien und betonte, daß die Abmachungen, die Dr. Streſe
mm in Genf getroffen habe, unverändert beſtünden und be
n blieben. Die Beſatzungsverminderung um 10 000 Mann

de durchgeführt. Der Reichsregierung wie auch beſonders
Reichsminiſterium für die beſetzten Gebiete ſei es eine

re Sorge und unbedingte Pflicht, der Bevölkerung des be
ten Gebietes in allen Lagen beizuſtehen. Aber der Friedens
trag lähme dieſe Bemühungen. Nur bei Fortſetzung der Politik

n igung könne weiteres erreicht werden. Man müſſe
das Gewiſſen der Welt appellieren, die nunmehr nach den

gen Kriegsjahren für eine neue Periode des wahren Welt
dens zu ſorgen habe.

gehöre vor allem auch, daß die Befreiung des Rhein
landes von der Beſatzung vollſtändig durchgeführt werde.
m Schluß dankte der Kanzler beſonders der Bevölkerung des

ſten Gebietes für die unentwegte Treue in der ſchweren Zeit.
Treue ſei die einzige für die Regierung geweſen und

u nend

das Vertrauen, daß das beſetzte Gebiet auch mit den
en der kommenden Zeit fertig werde.

Koblenz, 10. Oktober.
Auf einem vom Oberpräſidenten der Rheinprovinz zu Ehren
Reichskanzlers gegebenen Frühſtück, zu dem die Spitzen der

rden, Parlamentarier, Vertreter der Geiſtlichkeit, des Wirt
Kausſchuſſes für die beſetzten Gebiete, der Gewerkſchaften

geladen waren, feierte Oberpräſident Dr. Fuchs den Reichs
als den erfolgreichen Sachwalter des rheiniſchen Schick

Das beſetzte Gebiet ſetze in die Reichsregierung und ins
dere auch in die Perſon des Reichskanzlers das Vertrauen,
die Forderung auf Zurückziehung der Beſatzung wie
auch in Zukunft betrieben werde. Jm Vertrauen auf Re
ung und Volksvertretung werde das rheiniſche Volk aus
en, bis die Stunde der Befreiung ſchlage und unbeirrt vom

der Ereigniſſe wie in ſchwerſter Zeit, ſo auch in Zukunft
zum deutſchen Volke und zum Vaterlande ſtehen.
Reichskanzler Dr. Marx erwiderte mit einer längeren
ahe, in der er u. a. ausführte: „Der Entſchluß, zum

anzleramt auch das Miniſterium fü die beſetzten Gebiete
Wernehmen, wurde mir erleichtert, daß mich als Rheinländer,
Wolitiker und als Parlamentarier ſeit langem ſo vieles mit

iniſchen Gebiete verband. Aus den Worten des Herrn
äſidenten erklang, was uns alle bewegt, die große ſeeliſche

und materielle Not, die die Beſetzung für dieſen ſchönen Gau am
Rhein bedeutet. Bald dauert dieſe ſchwere Laſt ſchon neun Jahre,
ein Zeitraum, den man früher nicht für möglich
gehalten hätte, Not erkennen hilft aber nicht, man muß
ſie bekämpfen. Seien Sie überzeugt, daß die Reichsregierung
ſtets ein offenes Ohr für Jhre Klagen und Veſchwerden hat. Nicht
bloß unſere Herzen ſind dem Rheinland zugetan, auch mit Hilfs
mitteln ſind wir bereit, die materiellen Laſten und Schäden, die
die Beſetzung mit ſich bringt, im Rahmen des Möglichen auszu-
gleichen. Sicher hat unſere Hilfsaktion im Rheinland nicht volle
Zufriedenheit auslöſen können, vieles iſt ausgeglichen, aber dabei
darf nicht vergeſſen werden, daß ſich das Reich in äußerſt
ſchwierigen Finanzverhältniſſen befindet. Gewiß iſt im Beſatzungs-
ſyſtem manches beſſer geworden als früher. Auch die Herab-
ſetzung der Beſatzungsſtärke um 10000 Mann iſt eine wünſchens-
werte Erleichterung, aber es liegt in der Natur der Sache, daß
eine ſolche Herabſetzung an dem Geſamttatbeſtand der Beſatzung
nicht viel ändern kann, die auf die Gemüter wirkt und viele Laſten
und Koſten verurſacht und die wirtſchaftliche Entfaltung hemmt.

Freiheitsdrang und Freiheitsliebe ſind bei einem Stamm
beſonders begreiflich, der den deutſchen Staat zuerſt gegründet hat.
Sie wiſſen, ich bin ein überzeugter Anhänger der Verſtändigungs-
politik. Dieſe Politik kann nur dann in den Herzen der Völker
tiefen Eindruck gewinnen, wenn ſie getragen iſt, von der freudigen
Zuſtimmung der Völker, die aber nur aus dem Gefühl hervor
gehen kann, daß Freiheit und Gerechtigkeit für alle Menſchen
gelten. Jm deutſchen Volk, das ſoviel Unrecht und Unfreiheit
zu ertragen hatte und irnmer noch zu ertragen hat, iſt dieſe Sehn-
ſucht nach der Herrſchaft von Freiheit und Gerechtigkeit beſonders

lief. Möge der Tag der Freiheit uns bald beſchieden ſein.“

Der Reichskanzler vor der Preſſe des
beſetzten Gebietes

Telegraphiſche Meldung.)
Koblenz, 10. Oktober.

Der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete, Simmern,
veranſtaltete anläßlich des Beſuches des Reichskanzlers in Kob-
leng einen Empfang für die Preſſe des beſetzten Gebietes. Reichs
kanzler Dr. Marx hielt hierbei eine Anſprache, in der er u. g.
ausführte: „Es freut mich, Jhnen ſagen zu können, daß die
Reichsregierung ſtets der Preſſe des beſetzten Gebietes in volles
Anerkennung ihren Dank ausſpricht für die hingebungsvolle Ar
beit, die in ſchweren Stunden Verleger und Redakteure für das
deutſche Vaterland geleiſtet haben. Es wird in der Geſchichte un
vergeſſen bleiben, daß im geſamten beſetzten Gebiet 340 Blätter
für den Schutz des Heimatbodens, die Einheit des Reiches und für
den Frieden der Bürger mit geiſtigen Waffen ehrenvoll ge
kämpft haben. Geldſtrafen und Erſcheinungsverbote, Auswei
ſungen und Freiheitsſtrafen zeichnen den Weg auf dem über
vier Kampfordonnanzen an die Stelle der durch die deutſche
Reichsverfaſſung gewährleiſteten Preſſefreiheit ſtärkere Rechte
militäriſcher Machthaber getreten ſind Nehmen Sie für all dieſe
Jhre Opfer auch heute noch der Reichsregierung herzlichen Dank
entgegen. Die nächſte Zukunft wird uns die längſt erwartete
Verminderung der Beſatzungsſtärke bringen. Als Miniſter für
die beſetzten Gebiete aber auch als Leiter der geſamten deutſchen
Politik darf ich an Sie die Bitte richten, auch in Zukunft in dem
muſtergültigen Wirken Jhrerſeits an der e h der beſſeren
Zukunft mitzuarbeiten. Jch werde mir zur beſonderen Aufgabe
ſtellen die Nöte des beſetzten Gebietes immer wieder auch der
deutſchen Preſſe des unbeſetzten Gebietes vor Augen zu führen.

Sie werden bei mir ſtets ein aufmerkſames Ohr finden für
all das, was Sie als bevorzugter Kenner der Empfindungen des
Volkes erfahren, was Sie durch die Preſſe wiederum der Reichs
regierung mitteilten. Hoffen wir, daß dieſer gemeinſamen Arbeit
der Erfolg nicht verſagt bleibe.“

Reichskanzler Dr. Marx bleibt heute nacht in Koblengz als
Gaſt des Reichskommiſſars für die beſetzten Gebiete, und empfängt
morgen vormittag eine Abordnung der Saargänger ſowie eine Be
amtengabordnung aus dem beſetzten Gebiet. Dienstag mittag um
ſr wird der Reichskanzler im Kraftwagen nach Mainz weiter

en.

Die Mitteilung über die Herabſetzung
der franzöſiſchen Beſatzungstruppen

Telegraphiſche Meldu ag.)
Berlin, 10. Oktober.

Wie an zuſtändäger Stelle nunmehr beſtätigt wird, iſt eine
Mitteilung der franzöſiſchen Beſatzungsbehörden über Einzel-
heiten der Truppenherabſetzung dem Auswärtigen Amt zuge
gangen. Dieſe Mitteilung wird jedoch nicht als die Note an
geſehen, die in dem Genfer Kommuniqusé vom 5. Sep-
tember dieſes Jahres von der Votſchafterkonferenz als im Namen
der geſamten Beſatzungsmächte über Einzelheiten der Truppen
herabſetzung um 10000 auf 60000 Mann in Ausſicht geſtellt
worden iſt.

Cronberg, 10. Oktober.

Der Feldhüter Georg Haas aus Cronberg überraſchte am
Sonntag abend an dem Wege CronbergKönigſtein engliſche Sol
daten bei einem Obſtdiebſtahl. Es kam zu einem Streit, in deſſen
Verlauf einer der Soldaten den Haas mederſchlug, der in der
Nacht an den Folgen einer dadurch erlittenen Gehirnerſchütte-
rung ſtarb. Die Soldaten ſind bisher noch nicht feſtgeſtellt worden.

Diplomatie des Vatikans
Am Dienstag, dem 4. Oktober hat das faſchiſtiſche

Jtalien dem Vatikan das alte Franziskaner-Kloſter von
Aſſiſi zurückgegeben und an dieſem Tage zogen Franziz-
kaner in das Stammhaus ihres Ordens wieder ein. Damit
iſt einer der großen Streitpunkte, die ſich bei der Ein-
verleibung des Kirchenſtaates zwiſchen dem Vatikan und
dem Königreich Jtalien auftaten, beiſeite geräumt. Dieſes
Ereignis iſt inſofern wichtig, als man an ihm ſtudieren
kann, welche Mühe die päpſtliche Diplomatie aufzuwenden
hat, um unter Vermeidung von Extremen doch reale Ziele
zu erreichen. Der Faſchismus würde der Kurie nur zu
gern alles, was ſie überhaupt nur haben wollte, zugeſtehen,

wenn dieſe ſich entſchließen könnte, mit der Autorität des
Papſttums nach dem Muſter des heiligen römiſchen Reiches
deutſcher Nation hinter das neue Jtalien zu treten und

ihm den Glorienſchein des neuen römiſchen Reiches zu ver-
leihen. Trotz der wohlwollenden Behandlung, die der
Papſt nach den Leidensjahren der liberalen Herrſchaft vom
neuen Jtalien erfahren hat, wird eine allzu enge Bindung
vom Papſt dennoch ſtets zurückgewieſen. Und es iſt be
zeichnend, daß ſich der Papſt trotz allem nicht entſchließen
konnte, zur Uebergabe des Franziskaner-Kloſters perſönlich
in Aſſiſi zu erſcheinen und damit die freiwillige Gefangen-
ſchaft aufzugeben.

Wenn ſo der Diplomatie des Vatikans durch die erſte
kirchenfreundliche italieniſche Regierung beſondere Auf-
gaben erwachſen, dann hat der Papſt auf der anderen Seite
auch mit Frankreich eine peinliche Frage zu regeln: Die
Action Françaiſe. Der Ausgangspunkt des Kampfes der
Kirche gegen die Action Francçaiſe liegt natürlich nicht im
politiſchen, ſondern im geiſtigen. Die Kirche wollte es nicht
dulden, daß Freigeiſter als katholiſche Führer anerkannt
wurden. Es iſt ein tragiſcher Zufall, daß dieſe
Freigeiſter zufällig franzöſiſche Royaliſten ſind. Die
ſelbſtverſtändliche Folge dieſes Zuſammentreffens iſt
eine völlige Verſchiebung des Kampfbildes: Die Action
Françaiſe arbeitet mit der Behauptung, daß der
Vatikan Seite an Seite mit der areligiöſen und ſogar anti-
kirchlichen franzöſiſchen Regierung die guten Katholiken
auf der äußerſten franzöſiſchen Rechten bekämpfe. Selbſt
verſtändlich bekommt dieſe Auffaſſung Zuzug aus dem
jüngeren Klerus, der religiöſe und kirchliche Gegenſätze bei
dieſer Gelegenheit austragen zu können glaubt. Es iſt in
Deutſchland viel zu wenig beachtet worden, was im franzö
ſiſchen Seminar in Rom vorgeht. Dort griff der Vatikan
nach den erſten Zuſtimmungskundgebungen für die Action
Françaiſe in ungewöhnlich ſcharfer Form ein, ſo daß der
Kardinal Billot von ſich aus auf die Kardinalswürde und
das Biſchofsamt verzichtete, um ſich in ein Jeſuitenkloſter
zurückziehen zu können. Ein Fall, der in der Geſchichte
der katholiſchen Kirche nur ein einziges Mal vorgekommen
iſt. Man hat verſucht, dieſen Rücktritt Billots vom Kardi-
nalsamt aus anderen Motiven zu erklären, aber ſein Brief
an Daudet ſpricht eine deutliche Sprache. Zudem wurden
ja auch noch vier Profeſſoren und, der Präfekt des franzö-
ſiſchen Seminars ihres Amtes enthoben.

Ein weiterer Gefahrspunkt, auf den die gegenwärtige
päpſtliche Diplomatie ihr beſonderes Augenmerk zu richten
hat, iſt Mexiko. Aber ſo bedrängt die Lage der Kirche in
dieſem mittel amerikaniſchen Staate auch ſein mag, ſo ſicher
iſt anzunehmen, daß ſie den endlichen Sieg in dieſem mit
überwiegender Mehrheit doch gut katholiſchen Lande er-
ringen wird.

Das Deutſche Reich erfreute ſich in den Jahren nach
dem Kriege denkbar beſter Beziehungen zum Vatikan. Die
Hilfstätigkeit der katholiſchen Kirche in den Tagen der
größten deutſchen Not iſt und bleibt ebenſo unvergeßlich,
wie die erfreuliche ſtrikte Neutralität, die der Heilige Stuhl
in der Zeit der deutſchen Verfemung innehielt. Jn letzter
Zeit allerdings haben wir mehrfach Anlaß gehabt, über
Dinge zu klagen, die uns unverſtändlich waren. Gelegent-
lich des Empfanges der amerikaniſchen Legionäre im
Vatikan ſoll der Papſt einige Worte geſprochen haäben, die
deutſchen Ohren wenig ſchön klangen. Es ſoll da von
„Rettern der Ziviliſation“ die Rede geweſen ſein. Nun iſt
dieſe Meldung hinterher freilich dementiert und ab
geſchwächt worden, aber noch heute wiſſen wir nicht genau
was Papſt Pius den Amerikanern nun wirklich geſagt hat.
Die Frage der Kriegsſchuld und das Problem der angeb-
lichen Kriegsgreuel ſind heute derart aktuell, daß auf jeden
Fall Zweideutigkeiten vermieden werden müſſen. Die
deutſche Politik hat ſich der Papſtrede nicht angenommen
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und vielleicht iſt es ſogar gut, daß man keine offiziellen
Vorſtellungen erhoben hat. Aber man ſollte in Rom ver-
ſtehen, daß Liebesgaben, die der eine erhält, oft vom Ver-
mögen des anderen genommen ſind. Wir wiſſen, daß die
Träger des kirchlichen Purpurs, die katholiſche Weltpolitik
machen, nach ihrer Herkunft verſchiedene Sympathien
haben. Dieſe verſtändlichen Sympathien des einzelnen
aber dürfen keinesfalls zu einer irgendwie einſeitigen
Stellungnahme des Vatikans als ſolchen führen.

Bayern fordert Abänderung des
Finanzausgleichs

Telegraphiſche Meldung)
München, 10. Oktober.

In der heutigen erſten Vollſitzung des bayriſchen Landtages
nach den Ferien wurde die unbefriedigende finanzielle Lage
zwiſchen dem Reiche und den Ländern zum Gegenſtand einer
Kundgebung gemacht. Landtagspräſident Dr. Königsbäuer
erklärte, eine Subventionierung der Länder von Fall zu Fall
nach Koſtgängerart ſei auf die Dauer untragbar. Unter ſolchen
Umſtänden könne keine Länderregierung ihren Haushalt aufſtellen.
Entweder ſeien Reichstag und Reichsregierung davon überzeugt,
daß die Länder mit ſtaatlicher Hoheit, eigener Volksvertretung
und eigenem Haushalt weiterbeſtehen oder nicht. Jm anderen
Falle hätten die Landesparlamente nicht die Möglichkeit, den be
rechtigten Anſprüchen der Bevölkerung gerecht zu werden.

Dann ergriff der Finanzminiſter Dr. Schmelzle das Wort
zu einer groß angelegten Rede über die vayeriſche Finanzlage. Er
betonte dabei, daß die Beſoldungsreform für Bayern eine unge-
fähre jährliche Belaſtung von 58 Millionen Mark mit ſich bringe,
wozu noch der Mehrbedarf für die Gemeinden komme. Dabei
ergebe ſich im bayeriſchen Staatshaushalt ſchon im Jahre 1927 ein
Fehlbetrag von rund 85 Millionen Mark. Neue Steuern könnten
ebenſowenig in Ausſicht genommen werden, wie eine Erhöhung
der beſtehenden Landesſteuern. Die Deckung ſei nur dadurch mög
lich, daß das Reich dem Lande und den Gemeinden neue Einnahme-

quellen verſchaffe. vDie bayeriſche Regierung habe baher im Reichsrat den An
trag geſtellt, den Finanzausgleich dahin abzuändern, daß der
Anteil der Länder an Einkommen- und Körperſchafts-
ſteuer von 75 Prozent auf 80 Prozent erhöht und
ver ſogenannte Entbehrungsfaktor in g 35 von 20 auf 10 Proz.
herabgeſetzt werde. Der Miniſter bezeichnete die Erfüllung der
bayeriſchen Forderungen als eine moraliſche und rechtliche Ver
pflichtung des Reiches. Die Frage habe mit Unitarismus und
Föderalismus gar nichts zu tun. Würden die Länder heute zu
beſtehen aufhören, ſo würde ſich an der Notwendigkeit, das
Steueraufkommen auf die einzelnen Reichsgebiete zu verteilen,

nichts ändern. Der Finanzminiſter kam zu dem Schluß, daß es
keinen anderen Ausweg gebe, als eine Aenderung des Finanz-
ausgleichs.

Keine Mieterhöhung zum
1. April 1928

Telegraphiſche Meldung.)
Verlin, 10. Oktober.

Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt: In der letzten Zeit iſt
in der Preſſe vielfach die Behauptung aufgeſtellt worden, daß
weitere Mieterhöhungen bevorſtehen. Für ſolche Behauptungen
fehlt jede ſachliche Unterlage. Die zuſtändigen Stellen ſind mit
dieſer Frage überhaupt nicht befaßt. Es iſt insbeſondere ausge
ſchloſſen, zum 1. April 1928 mit einer Steigerung der Mieten zu
rechnen.

Wilna ſieben Jahre polniſch
Wilna, 10. Oktber.

Die heutigen Feierlichkeiten anläßlich des Gedenktages der vor
ſieben Jahren erfolgten Beſetzung des Wilnagebietes durch die
Polen ſind bisher ohne Zwiſchenfall verlaufen. Jn den erſten
Nachmittagsſtunden traf Marſchall Pilſudski in Begleitung
mehrerer Miniſter auf dem hieſigen Bahnhof ein, wo zu ſeinem
Empfang mehrere Regimenter ſowie die Militärverbände Auf-
ſtellung genommen hatten. Um die Mittagsſtunde nahm dann nach
einer feierlichen Meſſe in der Kathedrale General Zeligowski eine
große Parade ſämtlicher im WilnaGebiet ſtationierten Truppen
ab. Marſchall Pilſudski ſelbſt wohnte der Parade nicht bei.

Um 1 Uhr fand ſodann im Stadtſaale eine außerordentlich
ſtark beſuchte Proteſtverſammlung ſämtlicher polniſcher Parteien
und Verbände mit Ausnahme der Sozialiſten gegen die anti-
polniſchen Maßnahmen der litauiſchen Regierung ſtatt. Von dert
Regierung und den Behörden nahm niemand an dieſer Verſamm-
lung teil. Jn einer Reſolution wurde verlangt, daß die polniſche
Regierung auf die litauiſche Regierung einen Druck ausüben ſolle,
da Polen von dorther provoziert worden ſei. Die litauiſche, weiß-
ruſſiſche und jüdiſche Bevölkerung hielt ſich von den Feiern fern.
Die Stadt Wilna hat, wohl teilweiſe mit behördlicher Unterſtützung
in den polniſchen Farben geflaggt.

Am Nachmittag fand eine Konferenz ſämtlicher in Wilna an
weſenden Miniſter unter dem Vorſitz Pilſudskis über die Frage der
polniſchen Minderheiten in Litauen ſtatt, der ſich eine weitere
Beſprechung unter Hinzuziehung der Wilnaer Gerichts und Schul
behörden, der politiſchen und ſtaatlichen Polizei ſowie des Kom-
mandanten der Grenzpolizei anſchloß.

Warſchau, 10. Oktober.
Der Wilnager Reiſe Pilſudskis wird hier große politiſche Be

deutung beigemeſſen. Sie trägt einen demonſtrativ-aggreſſiven
Charakter gegen Litauen. Die Preſſe in Wilna verſieht ihre Leit
artikel mit Ueberſchriften wie „Jn Erwartung wichtiger Entſchei-
dungnn“ oder „Vor beſonderen Ereigniſſen“. Von ſogenannten
patriotiſchen Verbänden wurden Aufrufe an die Bevölkerung
erlaſſen, in denen von polniſch-litauiſcher Union, vom tragiſchen
Los der litauiſchen Brüder uſw. geſprochen wird. Nur Pilſudski
allein könne das polniſchlitauiſche Problem löſen (1). Jn Auf-
rufen, die von Militärverbänden unterſchrieben ſind, werden noch
weit kräftigere Ausdrücke verwandt, um den polniſchen Appetit
auf Litauen zu reizen. Von der litauiſch- polniſchen Grenze werde
gleichzeitig die Mobilmachung litauiſcher Selbſtſchutzorganiſationes
gemeldet.

an Erregung im polniſch-itauiſchen Grenzgebiet
Wilna, 10. Oktober.

Aus l Grenzgebiet einlaufende Nach-richten weiſen auf die ſtarke Erregung der polniſchen wie der
re Bevölkerung und eine wachſende Erbitterung gegen
ein r hin. An der Grenze kam es mehrfach zu Schießereien
zwiſchen dem Grenzſchutzkorps. An einigen Stellen kamen die

uliſſen“ zur Grenze und drohten, ſie würden in einigen
Tagen in Wilna ſein. Jn den Abendſtunden hörte man in vielen
litauiſchen Ortſchaften Schüſſe aus der Richtung der Grenze.

Der Flug Paris Buenos-Aires
angetreten

Paris, 10. Oktober.
Heute vormittag ſind die beiden franzbſiſchen Flieger Coſte

und Le Brix zu ihrem Fluge nach Südamerika geſtartet.

Bürgerſchaftswahl in Hamburg
Hamburg, 10. Oktober.

Das vorläufige amtliche Ergebnis der am geſtrigen Sonn
tag ſtattgefundenen Bürgerſchaftswahl iſt folgendes:

Bürgerſchaftsw. Reichsagsw. 1924
78 12 9 212)Kommuniſten 110 116 28 Sitze (22)Demokraten 65 149 70 622 76 917) 16 (21)S. P. H. 247 087 (173 358 298 353 61 56)Voltspartei 72 239 74 831 63 061 18 24)

9 767 8 503 10 918 2 2)eutſchnationale os 547 90 626 136 482 24 (28)Nationalſozialiſten 9 737 S S 2 (0WMirtelſtandspartei 27 055 27 e 7 0Volksrechtspartei 7 706 2Die Wahlbeteiligung betrug etwa 75 v. H.
x

Die Bürgerſchaftswahlen in Hamburg, ſowie die Stadtver
ordnetenwahlen in Königsberg können inſofern nicht unbedingt
als ein Maßſtab für die kommenden Reichstagswahlen angeſehen
werden, als bekanntlich Kommunalwahlen ſtets unter anderen Ge
ſichtspunkten vor ſich zu gehen pflegen als die Wahlen zum Reichs
tag oder zu den Landtagen. Die Politik ſieht ſich im Rahmen der
Kommune immer noch anders an als in dem großen Rahmen des
Reiches, Das kommt auch darin zum Ausdruck, daß die aufgeſtellten
Wahlliſten für Kommunalwahlen ſich niemals mit denen für die
großen Wahlen im Reiche decken. Trotzdem wäre es verfehlt, wollte
man auch den geſtrigen Wahlen in Hamburg und in Königsberg
jede ſymptomatiſche Bedeutung für die allgemeine politiſche Stim
mung abſprechen. Aus dieſem Grunde kommt auch die geſamte
Berliner Preſſe auf dieſe Wahlen zu ſprechen. Der „Vorwärts“
I das Wahlergebnis in Hamburg als einen Sieg der Sozial
demokratie und eine ſchwere Niederlage der Rechtsparteien. Er
vermerkt in der Ueberſchrift beſonders, daß die Sozialdemokratie
75 000 Stimmen und acht Mandate gewonnen habe; dennoch weint
das Blatt, daß die ſtarke proletariſche Mehrheit in Hamburg ſich
nur wenig werde auswirken können, da die Kommuniſten in der
letzten Zeit mehr als bisher ihre Aufgabe nur in niederträchtiger
Bekämpfung der Sozialdemokratie erblicken. Auch bei den Wahlen
in Königsberg verzeichnet der „Vorwärts“ eine Verdoppelung der
ſozialdemokratiſchen Stimmen.

Die „Voſſiſche Zeitung“ bringt das Hamburger Wahlergebnis
ohne Kommentar und ſchreibt nur, daß die Sozialdemokraten und
Kommuniſten jetzt allein über die Mehrheit verfügen, über eine
Mehrheit, die aber nicht praktiſch in die Erſcheinung trete, da es
bei der bisherigen Mehrheitskoalition verbleiben werde, welche
die Demokraten, Sozialdemokraten, Zentrum und Deutſche
Volkspartei umfaſſe. Ueber die Königsberger Stadtverordneten
wahl äußert ſich das Blatt u. a., daß auch die Sozialdemokraten
r einen beträchtlichen Stimmenzuwachs zu verzeichnen hätten.
kingehend beſchäftigt ſich das „Berliner Tageblatt“ mit den Ham
burger x und ſchreibt: „Vom Geſichtspunkt
der hamburgiſchen Politik aus betrachtet, bedeutet das Ergebnis
der Bürgerſchaftswahlen für die Zukunft keine Ueberraſchungen.
Die Erhaltung der aus Soziaäldemokraten, Demokraten und
Deutſchen Volkspartei ſeit zweieinhalb Jahren beſtehenden
Staatskoalition, die eine ſachliche Verwaltungsarbeit garantierte,
iſt da jede andere Mehrheit an ſich undenkbar oder zu ſchwach
wäre, geſichert.“

Die „Tägliche Rundſchau“ ſpricht von der abſoluten Links
mehrheit, fügt aber hinzu, daß es jedoch kaum anzunehmen ſei,
daß dieſe Linksmehrheit praktiſch in die Erſcheinung treten
werde. Da die bisherige Koalition gut zuſammengearbeitet und
ſar die politiſche und wirtſchaftliche Entwicklung der alten Hanſa-
tadt Erſprießliches geleiſtet habe, dürfte mit Beſtimmtheit damit
zu rechnen ſein, daß die bisherige Koalition beſtehen bleibe. Das
Königsberger Wahlergebnis bezeichnet die „Tägliche Rundſchau“
als einen merklichen Erfolg für die Deutſche Volkspartei. Die
„D. A. Z.“ kommt bei der Betrachtung der Hamburger Wahl-
ergebniſſe zu folgendem Schluß: „Das Ergebnis der HamburgerVurgerſchaftewaht zeigt eine Zunahme der Sozialdemokraten

und Kommuniſten. Die bürgerlichen Parteien
bzw. durch die neu aufgetretene Mittelſtandsparteiin ihren Mandats fern erfahren. Man wird verſuchen,
wieder die Deutſche Volkspartei heranzugziehen, denn nur mit ihr
iſt eine praktiſch erfolgreiche Mehrheitsbildung möglich.
Der „vLokalAnzeiger“ ſchließt ſeine Betrachtungen über die

Hamburger und Königsberger Wahlergebniſſe mit folgenden
Worten: „Die beiden Großſtadtwahlen enthalten eine Lehre, die
beſonders für Berlin beachtet ſein will: Wenn die politiſche Inter
eſſ Aoſigkeit und Wahlmüdigkeit derer nicht weichen, die den roten
Klaſſenſtaat nicht wollen, ſondern die ſtaatsbürgerliche Gleich
berechtigung, dann werden wir bei den nächſten Wahlen hier zu
rückſinken in Zuſtände, die man ſchon überwunden glauben
Ein Menetekel iſt deutlich an die Wand geſchrieben, aber man muß
es auch leſen und beherzigen.“ Auch die „Deutſche Tages
zeitung“ ſtößt einen Warnungsruf aus und ſchreibt: „Jnſofern
mag der maryjiſtiſche Erfolg ein Menetekel für die nationalen
Kreiſe ſein, deren Kräftereſervoir erfahrungsgemäß viel größerals das der Linken iſt, deren Wählerdisziplin aber leiber in
einem umgekehrten Verhältnis zu ihrer tatſächlichen Macht s
Die „Germania“ bucht für Hamburg folgendes: „Obwohl Volks
partei und Demokraten weſentlich verloren haben, verfügt die
bisherige Koalition über eine glatte Mehrheit. Das Zentrum
hat ſich erfreulicherweiſe auf ſeinem bisherigen Stand gehalten,
gewiß ein ſchöner Erfolg in einer Stadt der Diaſpora. Auch
in Königsberg auf ſchwierigſtem Poſten kämpfend, hat ſich das
Zentrum ein zweites Mandat erobern können.

Die 20-Millionen-Dollar- Anleihe der
Commerz- und Privatbank perfekt

Berlin, 10. Oktober.
In Beſtätigung früherer Ankündigungen geht dem D. H. D.

von der Commerz und Privatbank folgende kurze Mitteilung
über die Anleihe-Transaktion zu: „Die Commerz und Privat
bank A.G. hat mit der Chaſe National Bank of the City of New
Hork, New Hork ein Darlehen von 20 Millionen Dollar auf zehn
Jahre feſt abgeſchloſſen, wogegen in New Hork 53prozentige
Noten zur Emiſſion gelangen werden Die Anleihe wird in den
nächſten Tagen durch eine Gruppe unter Führung der Chaſe
S curities Corporation, New York, Blair und Co. Jnc. New Hork
r Halſeh Stuart u. Co., New Hork, zur Zeichnung aufgelegt
werden.

ben verloren
erſchiebungen

t

Wie die „Halleſche Zeitung“ von unterrichteter Seite erfährt,
ſind die der Auflegung der Preußiſchen Auslandsanleihe von
1927 entgegenſtehenden Schwierigkeiten behoben worden. Es iſt
eine Faſſung für den Proſpekt in bezug a die Beſtimmungen
des DawesPlanes und des Verſailler Vertrages gefunden
worden, die unter Wahrung der von den verſchiedenen Seiten gel
tend gemachten rechtlichen Geſichtspunkte eine praktiſche Löſung
darſtellt. Die Anleihe ſoll vorausſichtlich noch in dieſer Woche in
NewYork zur Emiſſion gelangen. Der Jahresdienſt für die
Verzinſung der bisher von Preußen begebenen fundierten An-
leihen beträgt unter Einrechnung der jetzt zur Ausgabe ge
langenden 80-Millionen-Dollar- Anleihe 8 Mill. R.-M. für innere
und 8,1 Mill. Dollar 18 Mill. R. M. für die äußere Schuld,
zuſammen alſo 21 Mill. R.-M. Das bedeutet eine Zinſenlaſt
non etwa 0,6 Prozent des Jahresbudgets.
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Zwölf Jahre Zuchthaus
Für Dutzende von Branbdſtiftungen

Telegraphiſche Meldung)
Wien, 10. Oktober.

Auft
Fe

Nach vieltägiger Verhandlungsdauer iſt der Senſation
prozeß gegen die Frau des ehemaligen Bürgermeiſters von Tulln Das 50
graw Weiſe, deren Sohn, rig Oriſt, und gegen den don Hall

auernſohn, Johann Handlberger, vor dem Schwurgericht des „Deut
in St. Poelten zu Ende geführt worden. Frau Den war be Der Saal w
ſchuldigt, im Jahre 1925 eine ganze Reihe von Bränden
verurſacht zu haben, durch die nicht weniger als 20 Gebäude wirten und
niederbrannten. Jhr Sohn, Hermann Oriſt, ſoll die großen Ta
Brandſtiftungen gemeinſam mit Handlberger ausgeführt haben übrige künſt
und dem letzteren für die niedergebrannte Scheune 100 Schilling wm Görl
verſprochen haben Das Urteil gegen Frau Weiſe lautete auf je Ge
12 Jahre, gegen ihren Sohn auf 6 Jahre und gegen Handlberget dem die Ge

auf 5 Jahre ſchweren Kerker. Dirigenten,
Lieder zumEinſturzunglück in Paläſtina äenſt Kät

Drei Arbeiter getötet anſprache.Telegraphiſche Meldung) letonte, daß
Bei der Wiederherſtellung eines durch das kürzliche Erdbeben nügt un

in Nablu in Paläſtina zerſtörten Hauſes brach plötzlich das rergnus d
dritte Stockwerk ein. Unter den Trümmern wurden mit Freuden
acht Arbeiter begraben, von denen drei nur als Und ſo,
Leichen geborgen werden konnten, während die übrigen auch. Luſtig
ſchwere Verletzungen dabvontrugen. tuntem Wech

Sieben Autoinſaſſen in die Seine
gefallen Der CVater und Tochter ertrunken

Telegraphiſche Meldung.) 40 J
Paris, 10. Oktober. Wieder f

Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich auf einer tereinsehrentc
Seinebrücke in Paris. Ein mit ſieben wer beſetzter Lerein Al
Kraftwagen, deſſen Führer durch die Scheinwerfer eines ent- bünden des
gegenkommenden Autos geblendet wurde, durchbrach das durch, daß er
eiſerne Brückengeländer in einer Länge von 5 Metern, yflegte, weit
Durch den Anprall wurden die Inſaſſen in die Seine ge- Shwarz
ſchleudert, konnten aber mit Ausnahme des Mitfahrers und an Sonnta
ſeiner Tochter gerettet werden. T itege

Feuersbrunſt in Indien vielen Gäſte ſ
Telegraphiſche Meldung.) u 8Lonbdon, 10. Oktober. In das z

Nach Meldungen aus Allahabad ſind durch das Feuer in Her ChoralPeſchawar inegeſamt 40 Perſonen ums Leben gelom- inter deſſen 1
men. Der niedergebrannte Stadtteil beſteht faſt ausſchließlich arten einn
aus Holzhäuſern, ſo daß die Feuerwehr und das zuge-
ogene Militär dem Element nahezu machtlo s gegenüberſind Es ſcheint jedoch gelungen zu ſein, nunmehr den Brand

zu lokaliſieren. Der angerichtete Schaden iſt nur zum ge
ringſten Teil durch Verſicherung gedeckt.

dann eindrucks
gänge der Ju
begrüßte
Erſchienenen
den Verbandsv
nehmen laſſen,

Selbſtmord eines zum Tode Verurteilten Fitingeles v
New-York, 10. Oktober. nartett

Ruſſell Scott, der in den letzten drei Jahren nicht wenige I Sſammenklan
als fünfmal zum Tode verurteilt worden iſt, der dank der Das mit
Geſchicklichkeit ſeiner Verteidiger aber immer die Wiederaufnahme hat nun Maj
des n erreichen konnte, hat nunmehr ſeinem Leben in der G
der Zelle eines Chicagoer Gefängniſſes durch Erhänger hatt' eine

de ſtedner be
veinsſache, w
m wie ſtolz

kerlin zur
i Auch des

er nich

ein Ende bereitet.
Rund um die Welt

Aus Rabat wird gemeldet, daß in der Nähe von Khenif
ra ein Franzoſe und ſeine Frau von marokkaniſchen Einge-
borenen niedergemacht, ihre beiden Kinder ermordet
und eine ſie begleitende Freundin verletzt wurden.

r

Jn Sontheim wurde der frühere Kampfflieger
Chriſtian Keller, der durch 14 Abſchüſſe im Felde bekannt wurde,
mit ſeinem Motorrad von einem Perſonenauto an gefahren
und ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb.

Der in der Weſermündung mit dem Lübecker Fiſchdampfer
„Nobiskrug“ kollidierte franzöſiſche Dampfer Louis Merciet,
der auf Dock liegt, wurde mit Beſchlag belegt.

Ein Automobil, das durch einen entgegenkommenden
Wagen geblendet wurde, überfuhr bei Lau n im Kanton
Baſel-Land zwei junge Leute. Der eine wurde ſofort
getötet, der andere verlor vor Schreck die Sprache.

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Abendbörſe

Frankfurt, 10. Oktober. Auch an der Abendbörſe vermochte
die Beſtätigung der Meldung über die Schwierigkeiten inder Angelegenheit der Preußen Anleihe die allgemeine Stim

mung nicht zu beſſern.

n wurd

Die Tendenz iſt weiter etwas ſchwächer
Die faſt völlige Geſchäftsloſigkeit drückte auf das Kursnibeau.
es kamen nur wenige Notierungen zuſtande. Rheinſtahl lagen
4 Prozent niedriger. Auch Voigt u. Haeffner konnten den Kurs
von 200 nicht behalten. Renten lagen geſchäftslos.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei de
SaaleSchiffer, A.G., Halle.) Angekommen am 9. Oktober: u
Nr. 552, Sr. Wiebach, von Hamburg; Kahn Nr. 501, Sr
bach, von Hamburg.
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Auftakt zum GaſtwirteZubilüum
Feſtkommers im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“

Das 50jährige Jubiläum des Vereins der Gaſtwirte
don Halle und Umgebung nahm geſtern abend im Saale
des „Deutſchen Geſellſchaftehauſes“ ſeinen offiziellen Anfang.
Der Saal war bis auf den letzten Platz von den Halleſchen Gaſt
wirten und ihren Damen beſetzt, die alle gekommen waren, den

ßen Tag ihres Verbandes mitzufeiern. Märſche und das
übrige künſtleriſch zuſammengeſtellte Muſikprogramm, dargeboten
vom Görlach-Orcheſter, erfreuten die Anweſenden. Nach-
dem die Geſangsabteilung der Gaſtwirte unter der Leitung ihres
girigenten, Chormeiſters Albert Becker, verſchiedene deutſche
Lieder zum Vortrag gebracht hatte, nahm der erſte Vorſitzende,
Ernſt Käppel, das Wort zu einer kurzen Begrüßungs-
anſprache. Er hieß alle Erſchienenen herzlich willkommen und
etonte, daß heute nur der Auftakt zum Jubelfeſte ſei. Offizielle
ſeden würden noch genug gehalten werden. Heute wolle man
vergnügt und fröhlich ſein, noch 50 Jahre ſpäter ſolle man ſich
mit Freuden an den heutigen Abend erinnern!

Und ſo, wie es der Redner gewünſcht hatte, wurde es
auch. Luſtig war die Stimmung, Muſikvorträge und Geſang, in
tuntem Wechſel, dies waren die äußeren Zeichen des Abends.

Der Ehrentag des Kriegervereins
Alemannia

40 Jahre Kameradſchaft in nationalem Geiſte.
Wieder feierte man in Halle einen ſeltenen Krieger

ereinsehrentag. Vor nunmehr 40 Jahren wurde der „Krieger-
gerein Alemannia“ gegründet, der bald zu den ſtärkſten
dänden des hieſigen Kreis KriegerVerbandes zählte und da
durch, daß er in vorbildlicher Kameradſchaft des Zuſammenhalts
pflegte, weit über die Grenzen unſerer Stadt bekannt wurde.

Schwarzweißrot und der gekrönte Reichsadler grüßten
Im Sonntag feſtlich von Wänden und Emporen des großen

Egales des NeumarktSchützenhauſes, als um 4 Uhr
nachmittags die Vereinsbrüder mit ihren Familien und die
nelen Gäſte ſich zum feieylichen Gedenken des Gründungstages
einfanden. Hatte ſchon vorher das Görlach Orcheſter
mermüdlich Märſche geſpielt als Empfangsmuſik, 7 erklang
t das Zeichen des Beginns der offiziellen Feier die eſtreveille,
Her Choral von Leuthen“, den der Präſentiermarſch ablöſte,
mier deſſen begeiſterten Klängen die Fahnen und Stan-
zarten einmarſchierten. Einen kurzen Vorſpruch brachte
dann eindrucksvoll Fräulein Brhyuyh zu Gehör. Die er
gänge der Jubelouvertüre ſchloſſen ſich an. Mit warmen orten
begrüßte der Vorſitzende der Alemannia, Bittner, alle
Erſchienenen, vor allem die Gäſte, und unter ihnen beſonders
den Verbandsvorſtand und die vielen, die es ſich nicht hatten
nehmen laſſen, von weither zur Feier zu erſcheinen. Ein Be

ngslied und anderes trug darauf das Solo- Geſangsu „Harmogmie“ gute Stimmen mit vorzüglichem
guſammenklang vor.

Das mit der Reichskriegsflagge geſchmückte Rednerpult be
hat nun Major Knöpfel, der alte treue Alemanne. Er ge

der Gefallenen, und gedämpft klang die Weiſe
hatt' einen Kameraden“ durch den andächtig ſtillen Saal.

d ſiedner beleuchtete dann hiſtoriſch den Wert der er.
weinsſache, weit bis in die älteſte Zeit ausholend. Er hob her
m wie ſtolz die Alemannia ſein dürfe, daß ſie mit 140 Mann
m kerlin zur unvergeßlichen Hindenburgfeier geweſen
i Auch des Oberſten Kriegsherrn in beſſeren Zeiten

er nicht. Tief ſenkte ſich die Alemannenfahne, als zum
der Feſtrede Major Knöpfel ihr ein Fahnenband an

te, auf das einer deutſchen Mutterhand die Worte ſtickte,
e et decorum er pro patria mori“. „Süß und ehren

ſoll iſt es, für ſein Vaterland zu ſterben! Das
par der tiefe Sinn auch der von Herzen kommenden Worte des
ſedners geweſen.

Der Marſch des Regiments 161 W Dann ſprach
Mmerad Hoffmann im Namen des Verbandes. Auch er ge
dachte der 40 Jahre treudeutſcher Arbeit in den Reihen der
Uemannia, er wünſchte dem Verein alles Gute für die Zukunft
und konnte dann einige Ehrungen an Mitglieder verteilen, ſo
dem Kameraden Tielecke einem der wenigen lebenden
Cründer ein Bild mit der Unterſchrift des Generals d. A.
d. Horn und anderen Kameraden Kriegervereinsehrenkreuze
und Kriegsdenkmünzen. Ein Hurra auf den Jubelverein beſchloß
be Anſprache. Für die Damen des Vereins überreichte Frau
dehrend Chargiertenſchärpen und ein Tiſchbanner in den

die allein für treue Deutſche in Frage kommen. Auch dem
nden wurde ein Ehrengeſchenk von den Kameraden zu

teil. Ein Potpourri, „Soldatenleben“ ſchloß dieſen erſten Teil
des Abends ab.

Wieder ließ ſich das Geſangsquartett hören, darauf zeigte
nan Bilder aus Deutſchlands großer Zeit. Unter rſch
längen wurden dann die Fahnen abgebracht.

p
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Halle ſoll endlich Radfahrwege erhalten
Am Donnerstag Gründung eines Vereins für Radfahrwege Wer die neuen Wege benutzen will, muß ein

t Ringabzeichen haben
In allen größeren Städten des ganzen Deutſchen Reiches be

T für die Radfahrer beſondere Wege, ſo daß die radfahrende
evölkerung dem eigentlichen Verkehr auf dem Fahrdamm nicht

im Wege iſt. Ueberall hat man mit dieſen Radfahrwegen, die
gewöhnlich neben dem Fußgängerweg oder auch neben dem Fahr-
damm ſelbſt angelegt worden ſind, die allerbeſten Er
fahrungen gemacht. Auf dieſe Weiſe iſt vor allen Dingen
peſge Sorge getroffen worden, daß dem Radfahrer nichts
pa 5 So ſtellen die Radfahrwege einen ganzbeſonderen Schutz dar, nicht nur für den übrigen
Verkehr auf dem Fahrdamm, ſondern auch für die vielen
Fußgänger, die leider nur allzu oft die Gewohnheit haben,
den Fahrdamm zu überqueren. aß es hierbei ſchon ſehr oft zu
Zuſammenſtößen gekommen iſt, iſt eine altbekannte Tatſache. Faſt
täglich wird aus irgend einer Stadt gemeldet, daß ein Fußgänger
beim Ueberqueren des Fahrdammes von einem Radfahrer an
gefahren und hierbei verletzt worden iſt. Täglich berichten auch
die Zeitungen von Zuſammenſtößen zwiſchen einem Radfahrer
und einem Wagen oder Automobil. Die Verletzungen, die ſich
hierbei ergeben haben, waren meiſtenteils immer ſchwerer Natur
und manchmal ſogar lebensgefährlich. Durch die Radfahrwege
iſt aber eine Möglichkeit gegeben, dies alles zu verhindern.

Welche Bedeutung beſonders die Behörden den Radfahr-
wegen beimeſſen, kann man daraus erſehen, daß Städte wie
Berlin, Dresden, Köln, London, Kopenhagen und vor allem
Amſterdam, das hierin geradezu vorbildlich geweſen iſt, immer
neue Radfahrwege ſchaffen und ſie muſtergültig in Ordnung halten.
Man ſieht dieſe Radfahrwege aber nicht nur im Stadtbild allein,
ſondern darüber hinaus auch in der Umgebung der Städte und
ogar von Dörfern. Zahlreich ſind die Wege, die es gerade den Rad

hrern ermöglichen, aus der Großſtadt in die nähere oder weitere
Umgebung zu fahren. Jn letzter Zeit iſt für die Schaffung von
Radfahrwegen gerade Magdeburg vorbildlich geweſen, und dieſe
Stadt hat Radfahranlagen, die ſo glänzend ſind, daß ſie auch in
anderen Städten ſo angelegt werden müßten, wie es hier der Fall
iſt. Eine geſunde Kleinpolikik hat hier große Wirkungen hervorge-
bracht. Durch die Gründung eines Vereins für Rad-
fahrwege wurde es in Magdeburg möglich, in der Stadt und der
weiteren Umgebung ein Radfahrnetz von 285 Kilometern Länge
mit einem Koſtenaufwand von etwa 600 000 Mark auszubauen.
So wurde Magdeburg eine Stadt der Radfahrer; jeder vierte
Einwohner fähr! t Rad. Jn Berlin gibt es ſogar eine
Zentralſtelle fi rwege, die hierüber wertvolles Material
geſammelt hat und auf deren Betreiben in faſt zweihundert deut
ſchen Städten. die die Notwendigkeit von Radfahrwegen anerkannt
haben, dieſe Wege angelegt worden ſind.

Und der Kernpunkt des Ganzen iſt doch, wie ſchon einmal be
tont, durch die Trennung von Radfahrern und Kraftfahrern eine
größere Verkehrsſicherheit zu ſchaffen. Hier hapert es hauptſächlich
auf dem flachen Lande, für das die Radfahrwege

eine Forderung der Zeit
geworden iſt. Das flache Land iſt nun einmal auf den Verkehr mit
der Stadt angewieſen und auf den Dörfern iſt das Rad ein un
umgängliches Verkehrsmittel geworden.
fahren zum Bahnhof oder ſogar in die Stadt, die Landfrauen zum
Einkaufen, die Kinder zur Schule und der Reiſende kommt auf
ſeinem Rade.

Auch hier in Halle iſt man jetzt beſtrebt, dieſe Radfahrwege
zu ſchaffen. Allerdings geht die Jnitiative nicht vom Polizei
präſidium aus, das ja anſcheinend für Verkehrserleichterungen und
für die größere Sicherheit des Verkehrs überhaupt nichts übrig
hat, und deſſen Verkehrsfachmann ſcheinbar auch nicht allzu oft
über das Weichbild von Halle hinauskommt, ſondern vom Halle-
ſchen Wirtſchafts- und Verkehrsverband, der es
übernehmen will, etwa 45000 Halleſche Radfahrer in eine
Organiſation zuſammenzuſchließen und ſo die Grundlage für ein
planvolles Radfahrwegeſyſtem zu ſchaffen. Ein jeder Radfahrer,
der nur ein wenig Diſziplin hat, ſollte ſich deshalb dieſer Be
wegung anſchließen und ſeinerſeits dazu beitragen, daß durch ihn
den Verkehr nicht behindert wird. Und von den Behörden muß man
verlangen, daß ſie dem Halleſchen Wirtſchafts- und Verkehrsver-
band keine Schwierigkeiten bereiten.

Die Organiſation des Ganzen iſt ſo gedacht, daß die hieſige
Ortsgruppe des Bundes Deutſcher Radfahrer die Bewegung in die
Wege leitet und aus dieſem Grunde findet auch am Donners
tag, dem 13. Oktober, eine Verſammlung ſtatt, in der ein „Verein
für Radfahrwege Halle“ gegründet werden ſoll. Dieſem Verein
können alle Radfahrer aus Halle beitreten; da dies aber kaum
möglich iſt, werden die anderen gewiſſermaßen in einer Jnter
eſſengemeinſchaft vereinigt. Sie erhalten als äußeres Merkmal ein
Ringabzeichen, das ihnen zum Preiſe von einer Mark ge
ſtattet, die vom Verein für Radfahrwege angelegten Wege zu be
nutzen. Radfahrer, die eine ſolches Abzeichen nicht tragen, haben
kein Anrecht auf Benutzung dieſer Wege. Auf jeden Fall wäre es
zu begrüßen, wenn ſich der Halleſche Wirtſchafts- und Verkehrs
verband mit ſeiner ganzen Kraft für dieſe Jdee einſetzen und die
Anlegung der geplanten Radfahrwege bewerkſtelligen würde. Jm
Frühjahr würde ſich dann ſchon zeigen, welchen Nutzen die Rad
fahrwege haben.

GGSGGGGGO GWann iſt ein Neubau bezugsfertig?
Das M.Sch.-Geſ. findet bekanntlich nur Anwendung auf Alt

et en d. h. auf ſolche Wohnungen, die bereits vor dem
1. Juli 1918 vorhanden waren. Neubauten oder Wohnräume, die
durch Umbauten neu geſchaffen ſind, fallen nicht unter die Woh
nungszwangswirtſchaft, wenn der Neubau oder der neugeſchaffene
Raum nach dem 1. Juli 1918 „bezugsfertig“ geworden iſt.

F 16 Reichsmietengeſetz ſtellt Neubauten und durch Um und
Einbauten neugeſchaffene Räume nebeneinander. Daraus iſt zu
ſchließen, daß Neubau im Sinne des F 16 Reichsmietengeſetz im
Gegenſatz zu den neugeſchaffenen Räumen nur ein ganzes
Gebäude ſein kann. Es muß ſich daher das Erfordernis der
Bezugsfertigkeit ebenfalls auf das gänze Gebäude beziehen.

Ein Gebäude iſt erſt dann bezugsfertig, wenn zu ſeiner Jn-
gebrauchnahme bauliche Arbeiten nicht mehr erforderlich ſind. Sind
alſo Räume ohne Jnnenwände, Türen und Kloſetts hergeſtellt, ſo
werden ſie erſt nach Fertigſtellung dieſer Einbauten bezugsfertig,
ſelbſt wenn die Vermietung vor der Fertigſtellung erfolgt und die
Errichtung dieſer Einzelteile erſt den Wünſchen des Mieters ent
ſprechend geſchehen ſoll. Ob dieſe Jnnenteile auf Koſten des
Grundſtückseigentümers oder des Mieters hergeſtellt werden, iſt

Wohin gehe fch heute?
Stadttheater: Die Macht des Schickſals (8).
WalhallaTheater: Celly de Rheidt und das übrige Varieté-

programm (68).

Ufa Leipziger Straße: Alarm (A, 6.15, 8.30).

UfaTheater Alte Promenade: Die erwachende
(4, 6.15, 8.30).

C. T. Riebeckplatz: Der Gefangene
6.10, 8.15).

C. T. Gr. Ulrichſtraße Der größte Gauner des Jahrhunderts
(4, 6.15, 8.80).

Modernes Theater: Das große Varieté Programm (S8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (S8).
m Herrmann. Ungariſche MagnatenKapelle Piſta

a.

Sphinx

einer Kaiſerin (4,

dabei unerheblich. Anders liegt natürlich der Fall, wenn bereits
fertig ausgebaute Räume lediglich den Wünſchen eines Mieters
entſprechend baulich umgeſtaltet werden ſollen.

Die baupolizeiliche Abnahme iſt an ſich für die Frage der
Bezugsfertigkeit der Räume noch nicht entſcheidend.

Straßenſperrung. Auf Grund der Reichsverordnung über
Kraftfahrzeugverkehr und der hieſigen StraßenPolizei Verordnung
wird' die Reideburger Straße zwiſchen Freiimfelder Str.
und Stadtgrenze für den Reit- und Fahrverkehr wegen Pflaſter
ſer vom 10. dieſes Monats ab auf ungefähr 4 Wochen ge
perrt.

Das Gaſtſpiel Juan Manéns. Juan Maneéns, der große
ſpaniſche Geiger, gibt bekanntlich am 13. Oktober wieder einen
Violinabend. Manéns Konzerte gehören zu den wenigen muſikali
ſchen Veranſtaltungen, die auch dem anſpruchsvollen und ver-

Hörer einen wirklichen Genuß bereiten. Karten bei
othan.

Cafés Wintergarten, Magdeburger Straße 66. Täglich
Künſtler- Konzert. Jeden Mittwoch und Freitag der beliebte
5UhrTee.

Gleichgültigkeit beim Einkauf iſt nicht nur beim Kauf größerer
Gegenſtände ein Fehler, der ſich oft bitter rächt. Auch beim Einkauf
von Schuhcreme muß man darauf achten, daß man für ſein Geld

und ſind es auch nur 25 Pfennige das Richtige erhält. Gleich
gültigkeit beim Einkauf von Schuhcreme kann den Schuhen Schaden
bringen und zu einer Geldausgabe zwingen, die vermieden wird,
wenn man nichts anderes nimmt als Erdal mit dem roten Froſch.

Drug und Veriag von Otto Thiele.

Leite der Reda*tion: Adolf Lindemann.
Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Adolf Lindemann; für Lokales. Feuilleton
und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchemc: für Volkswirtſchaft Pr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil Guſtav A Doering: für
Miteldeutſchland: Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift

eitung: Berlin 8W. 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.
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e aus den in Frage
Provinzialmittel zur Melioration
Auf ſeiner Schleuſinger en hat der endommenden Fonds

ur Melioration in Höhe von insgeſamt88091 5 R.-M. bewilligt. Davon entfallen auf den Fonds zur
Förderung der Landwirtſchaft 340 200 R.- M. Aus dem
Landesmeliorationsfonds wurden (entſprechend den Staatsbei-
er 825 850 R.M. bewilligt, aus dem Bodenverbeſſerungs
onds für 1927 insgeſamt 223 095 R. M.

n r Summen ſind u. a. enthalten 100 000 R.-M. für
die Reg u Brrr der Schwarzen Elſter, 62 000 Mark
für den Wiſchedeichverband. Die gern
S z tzmaßnahmen im Flußgebiet der Bode erfordern
22 R. M., die Waſſerregelung der Jeetze-Purnitz
Niederung im Regierungsbezirk Magdeburg aus den verſchie-
denen Fonds zuſammen 121 000 R.-M. Die Entwäſſerung des
Großen Bruches im Rſiegierungsbezirk Magdeburg iſt mit
80 760 R.-M. eingeſetzt. Umlegungen im Bereich des Landes-
kulturamtes Merſeburg erfordern 50000 R.-M. Für
die Förderung von Kulturverbeſſerungen in den entwäſſerten
NiederMooren im Regierungsbezirk Magdeburg ſind Prämien
für Muſterkulturen im Geſamtbetrage von 16800 R.-M., ferner
zur Anſchaffung von Großkraft-Kulturgeräten 11 600 R. M. aus-
geworfen, ſowie 14 800 R.-M. für geologiſch-agronomiſche Auf-
mnahmearbeiten in der Provinz.

Straßenſperrungen
Reg.-Bez. Merſeburg. Kreis Delitzſch Provinzialſtraße

Köthen--Landsberg-- Leipzig bis 14. Oktober (Umleitung: Kölſa
über Wiedemar--Sietzſch--Gollma--Landsberg). Kreis Lie-
benwerda: Elſterwerda--Lauchhammer bis etwa 61. Oktober

Beihilfen

(Umleitung: Pleſſa--Tettau und Ortrand--Mückenberg). Regie
rungsbezir rfurt. HKreis Erfurt: Feldweg Arnſtädter

umliegender Lopfenberg bis auf weiteres (Umleitung:
ege).

perrung aufgehoben: Kreisſtraße bei Plötz.

Gerichtliches Nachſpiel zum Wegeleber Eiſenbahnunfall
re. Wegeleben, 10. Okt. Am 29. Ma. ereignete ſich auf dem

Bahnhof Wegeleben ein Eiſenbahnunfall, bei dem
70 Reiſende leicht und 4 ſchwer verletzt wurden. Es handelte ſich
um einen aus der Hettſtedter Gegend kommenden Sonder-
zug, der von Sandersleben ausging und über Wegeleben nach
Thale zum Sängerfeſt fuhr. Jn Wegeleben mußte die
Maſchine umgeſetzt werden. Beim Wiederaufſetzen fuhr der Loko-
motivführer ſo ſcharf gegen den Zug, daß ein Wagen entgleiſte
und zwei weitere Wagen ineinandergeſchoben wurden. Während
auf dem Bahnhof die richtigen Signale zum Rangieren gegeben
waren, wurde die Schuld an dem dem Lokomotivperſonal
des Sonderzuges zugeſchoben. Es handelte ſich dabei um den
Reſervelokomotivführer Otto Krüger und den Aushilfsheizer
Otto Grothe aus Aſchersleben, die den Zug auf dem
Aſchersleber Bahnhof üernommen hatten.

Beide ſtanden jetzt wegen fahrläſſiger Körperver-
letzung und Transportgefährdung vor dem Großen
Schöffengericht Halberſtadt unter Anklage. Das Gericht hielt
eine fahrläſſige Handlungsweiſe des Lokomotivperſonals für er-
wieſen, nahm aber in weitgehendſtem Maße mildernde Umſtände
an und erkannte gegen den Lokomotivführer auf 200 und den
offenbar durch Ueberſehen der Signale mehr belaſteten Heizer
auf 8300 Mark Geldſtrafe.

Treffen der Marinevereine in Köthen
g. Köthen, 10. Okt. Der Gau Sachſen- Anhalt im

Bund deutſcher Marinevereine hielt am Sonntag in
Köthen ſeinen Gautag ab. Aus 25 Städten der Provinz
Sachſen und des Freiſtaates Aen hatten die alten Marineange-

dazu Abordnungen entſandt. Der Vorſitzende Sucko
agdeburg gab zunächſt einen ausführlichen Bericht über den

Bundestag deutſcher Marinevereine in Bremen
im Auguſt.

Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung war die Gründung
einer Sterbekaſſe, über die ſich eine lange Ausſprache ent
ſpann. Der weitaus größte Teil der Vertreter ſtimmte der
ECründung zu. Auch die Ehefrauen der Mitglieder ſollen in die
Kaſſe aufgenommen werden. Der vom Vorſitzenden erſtattete

r über die drei letzten Jahre ließerkennen, daß reges Leben in den Marinevereinen herrſcht und
alle erfolgreich an der Erreichung der Vereinsziele mitarbeiten.
Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl der bisherigen
Vereinsleiter.

Gute Ernteergebniſſe in Thüringen
Weimar, 8. Oktober. Die Kartoffelernte in ganz

Thüringen erweiſt ſich in dieſem Jahre als außerordentlich gut.
Bei einzelnen Stauden finden ſich oft 15, 20 und noch mehr
Knollen. Jm Durchſchnitt fordert man für den Zentner 4 Mark.
Vielleicht wird aber das Ueberangebot die Preiſe noch drücken.
Auch die Hagebuttenernte iſt diesmal außergewöhnlich
gut. Jn vielen Gegenden ſind die Intereſſenten eifrig daran,
die roten Früchte zu bergen.

Ob ſie durchhalten
Königſee, 10. Oktober. Hier fand eine vom Gewerkſchafts

Hartell einberufene Verſammlung ſtatt, die gegen die Bier
preiserhöhung energiſch Stellung nahm. Nachdem man
ſich eingehend über die Erhöhung ausgeſprochen hatte, wurde

„Solange der Bierfolgender Antrag einſtimmig angenommen:preis nicht geſentt wird, wird kein Vier mehr ge-
trunkenl“

Zörbig, 10. Okt. (Die Hindenburgfeier.) Die zur
Arbeits gemeinſchaft gehörenden Vaterländiſchen Ver
bände unſerer Stadt, „Stahlhelm“ und „Wehrwolf“, Landwehr-,
Militär-, Marine und Kavallerievereine und „Schützengilde“
haben S den 80. Geburtstag Hindenburgs in würdiger
Weiſe feſtlich begangen.

y. Gerbſtedt, 10. Oktober. (Der Kreis-Kirchentag)
des Kirchenkreiſes Gerbſtedt eret am Sonntag, 30. Oktober,
ſtatt. Jn der Ausſprache ſollen beſonders die vaterlän-
diſchen Aufgaben der Kirche behandelt werden.

r. Gerbſtedt, 10. Oktober. (Fahrverbot.) Die Poli-
eiverwaltung hat jetzt eine Verordnung erlaſſen, wonachdas Befahren der Herrenſtraße, des Wilhelmsplatzes und der

Kloppanſtraße in der Richtung Freieſtraße--Markt mit Kraft
wagen aller Art und in der Richtung Markt--Freieſtraße mit
Laſtkraftwagen, ſowie das Befahren der Kloſterſtraße mit Kraft
wagen aller Art verboten iſt.

Großörner, 10. Okt. (Nun wirds Zeit.) Eine Feld
poſtkarte aus dem Jahre 1916 gelangte jetzt endlich an
die richtige Adreſſe, die Witwe Luiſe Vollrath Die Karte war
von ihrem Sohne geſchrieben und trug den Poſtſtempel vom
18. Oktober 1016, Poſt Bojanowo (Kreis Rawitſch), jetzt zu Polen

ehörig.9 Gbttnit, 10. Okt. Jn unſerem Bericht über die Hindenburg

feier iſt geſagt, daß „Paſtor Böttcher“ die Anſprache gehalten
Wie uns nunmehr mitgeteilt wird, handelt es ſich um den

orfitzenden des Kriegervereins, Kamerad Paul Böttcher.

Schule und Ehe als Probleme der Erneuerung
Dierte Chriſtliche Kkademikertagung in Gernrode

dt. Gernrode, 8. Oktober.
Die Vierte Chriſtliche Akademikertagung,

die, gut beſucht, in Gernrode unter Leitung des derzeitigenObmanns des Gaues SachſenAnhalt, Paſtor Walter Gabrien
Halle, ihren Auftakt nahm, ſtellte in die Diskuſſion des erſten
Abends das große Problem der Erziehung unſererheutigen Jugend: „KMit welchen Kuunt „religiöſen Ueber

ungen kamen wir und kommen jetzt unſere Söhne undöchter von den höheren Schulen, und welche haben hachien

daraus für das Schulweſen Oberlyzegaldirektor HaſaGnadau
dazu ſeine durch brüdergemeindliche G gung bedingten Er

ahrungen und Einſtellung in einer ſprachlich fein formulierten
temperamentvollen Rede. Gegenwärtig tobt der Kampf

um die Freiheit des Evangeliums in der Volksſchule.
Wird er verloren, bleibt nur die Privatſchule. Die höheren
Schulen in Preußen ſind konfeſſionell neutral, aber auch hier
wird es zu geſchloſſenen konfeſſionellen Anſtalten kommen
müſſen. edner forderte ſchließlich eine pädagogiſche
Diakonie für unſere Jugend.
Zu Beginn der Tagung hatte Paſtor Gabriel eine längere

einführende Begrüßung gegeben, der ſich Oberkirchenrat Hin tz e
Deſſau als Vertreter des anhaltiſchen Landeskirchenrats, Bürger
meiſter Schröder für die Gemeinde Gernrode und Paſtor
Keßler für den Gemeindekirchenrat Gernrode anſchloſſen.

Für die Heiligkeit der Ehe.
Die beiden Vorträge des zweiten Tages befaßten ſich mit

dem Mißlingen der Ehe der Gebildeten und ihrer
Geſundung. Ein Mediziner, Dr. Minor, der Leiter des
Heilſeelſorgerheims in Neuſtadt am Südharz, und ein modernergariſe Landgerichtsrat Hohnemann- al ſprachen, nachdem

aſtor Hoffmann-Ballenſtedt eine tiefgefühlte
andacht zu dem e inn gegeben hatte.

Dr. Minor führte in knapper, geſchliffener Formu
lierung die Gründe für das ißlingen unſerer
Ehen an, die zum Teil ſchon vor der Ehe liegen wenn die
Eltern wie Katze und Hund leben, falſche Aufklärung, wahlloſe
Geſchlechtsvermiſchung unſerer Jugend. Es gibt aber keine
wunderbarere Schmiede für die t t von Leib und Seele, als
die Ehe. Entſetzlich ſei der Mord am kommenden
Kinde eineinhalb Millionen Kinder werden jähr-
lich im Mutterſchoß getötet.

Die Wege zur Geſunbung
führen über eine Erziehung der Ehen durch aufbauendes Eltern
beiſpiel, geſunde Aufklärung, über Eheberatungsſtellen, die ſeel-
ſorgeriſch und nicht bürokratiſch oder nur mediziniſch aufgezogen

Merſeburg
Vom Stanbesamt. Jm September wurden in das Standes-

amtsregiſter folgende Beurkundungen eingetragen: Geburtent
25 Knaben, 26 Mädchen; Sterbefälle: 15 männliche, 17 weib
liche Perſonen und 2 Totgeburten; Eheſchließungen: 22.Satzung für das Städtiſche Jugendamt. Das Reichsgeſetz

für Jugendwohlfahrt vom 9. Juli 1922 erfordert für die Jugend
ämter eine Satzung, welche jetzt vom Magiſtrat im Amtsblatt ver
öffentlicht werden wird. Für die Erfüllung der ſich aus dem Reichs
geſetz ergebenden Aufgaben wird eine beſondere Abteilung des
Wohlfahrtsamtes, gebildet, die unter der Bezeichnung „Städtiſches

arbeitet. Außer dem Vorſitzenden gehören dieſem zwei
amte der Stadtverwaltung an, hierzu kommen noch 10 in der

Jugendwohlfahrt erfahrene ner und Frauen. 4 Mitglieder
werden vom Magiſtrat ernannt auf Grund von Vorſchlägen aus
den in der Stadt wirkenden freien Vereinigungen, welche ſich mit
der Jugendpflege befaſſen. Ferner ſendet jede Religionsgemeinſchaft
evangeliſch und katholiſch) je einen Geiſtlichen in das Jugendamt.

s Jugendamt tritt vierteljährlich einmal zuſammen, ſoweit keine
beſonderen Anläſſe vorliegen. Für Mündel, für die das Jugend
amt eine Amtsvormundſchaft führt, wird widerruflich die Aus
übung der vormundſchaftlichen Obliegenheiten ſtädt. Beamten oder
Mitgliedern des Jugendamtes übertragen. Gegen Entſcheidungen
des Jugendamtes oder der Stellen, welchen die Erledigugn über
tragen wird, kann mit den der Satzung entſprechenden Gründen
Einſpruch erhoben werden. Wird dem Einſpruch nicht ſtattgegeben,
ſo ſteht dem Magiſtrat die Entſcheidung zu. Gegen einen etwaigen
Beſchluß des Magiſtrats kann beim Regierungspräſidenten die
Beſchwerde eingereicht werden und in einzelnen Fällen wahlweiſe
die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren erhoben werden. Die
Satzung tritt mit ſofortiger Wirkung in Kraft.

Weißenfels
30 Jahre D. H. v.

In dieſen Tagen konnte der Deutſchnationale Hand-
lungsgehilfen- Verband in Weißenfels auf ein 30jäh-riges Peſtehen zurückblicken. Aus dieſem Anlaß fand ſich
der größte Teil der Mitglieder am Sonnabend abend zu einer
eindrucksvollen Feier im Geſellſchaftshaus „Schumanns Garten“
ein. Mit dem Fanfarenmarſch „Treu deutſch allewege“ wurde der
Abend vom Städtiſchen Orcheſter eröffnet. Der gut geſchulte
Männerchor des D brachte als Einleitung zur Be
grüßungsanſprache „Gott grüße Dich“ von Mücke, und „O, Schutz
geiſt alles Schönen“ von Denzel zum Vortrag.

n der Vegrüßungsanſprache des Stadtrats Zenker unddes Stadtverordneten Tonnte g kam das ſtete Beſtreben zum
Ausdruck, das allen Mitgliedern des D. H. V. eigen iſt: ſtändiger

r n z durch Fortbildung, re nh Sorge
um die Weiterentwicklung und Weiterbildung der Kaufmanns-

Durch dieſe Kulturarbeit, die im nationalen Sinne ge
eiſtet wird, iſt die Ortsgruppe immer ſtärker geworden. Zur

Feier waren außerdem der Verbandsvorſteher Bechl Landtags
abgeordneter Heydenreich und Auffſichtsratsmitglied im

H. V., Böhme-Granſchütz, erſchienen. Verbandsvorſteher
Bechly kam in ſeiner Feſtrede auf die weitgeſteckten Ziele desn Mit ſeinen weit über 800 000 Mitgliedern
iſt der D. H. V. die größte Angeſtellten-Organiſation der Welt. Er
ſteht auf völkiſchem Boden und beginnt dieſe Arbeit hauptſächlich
bei dem kaufmänniſchen Nachwuchs. Keinerlei Lockungen konnten
dem D. H. V. den nationalen Charakter nehmen und dieſes Jdeal
chert ihm S alle Zeiten ſeinen ſaee Beſtand und ſtändige
tärkung. Die Worte des Redners fanden ſtürmiſchen Beifall.

Weiteren Konzert- und Geſangsvorträgen folgte ein ausgedehnter
Feſtball.

Einbruchsdiebſtahl. Im Pelz warengeſchäft Bö.nold,
Markt 21, wurden geſtohlen: 1 Skunkskragen, dreireihig,
mit dunkelgrün ſchimmerndem und grünen Blumen verſehenen
Futter, Wert 220 Mark; ein Skunksmuff ohne Futter, Wert140 Wark; 1 Opoſſumkragen mit Futter, grauem Unter
grund mit lila Futter, Wert 120 Mark.

Sterbefälle. Frau Luiſe Braun geb. Kleinicke im
79. Lebensjahre am 7. Oktober in Leipzi g; Frau Minna Sei tz
eb. Oberbek, 62 Jahre alt, am 9. Oktober in Wei b
utsbeſitzer Ernſt Frahnert im 72. Lebensjahre am 9. Okt.

in Weißenfels BezirksSchornſteinfegermeiſter Karl Hahn

Morgen

ein ſollten. Der Sinn der
rterweiterung.

Die Gleichberechtigung der Geſchlechter bekämpfte in ſchzſter Weiſe Landgerichtsrat Hohnem a n volle tn welle
Cato, der ſich als unmodernen Juriſten bezeichnete.
des römiſchen Verfalls tte Cato das erſte Auftreten eine
t Fran liget w den inn deses Staates gegeißelt. Heute ſei es lich. EhebruScheidung ſind an der Tagesordnung, die ſittlichen G

des Staates wanken. Bröckelt die Ehe, fällt der
Staat. Der Philoſoph Wundt hat Blut und Boden als
die Eckpfeiler des Staates erklärt; kein Zufall iſt es
tet die, die an eine Zertrümmerung des Staates gehen, als
erſtes Revolutionsgeſetz die Aufhebung der Fideikommiſſe er,
klärten und die ſcheidungen erleichterten. Unbedingt falſch
ſei auch die Reichsverfaſſung zur Ehe ngen en die eine Gleich
berechtigung der Geſchlechter proklamiert. Denn erſtens gäbe es
keine Rechte, ſondern die Ehe beruhe nur auf Pflichten, und
es gäbe keine Gleichberechtigung; eins müſſe das
Haupt ſein und einer ſich fügen.

Jn der Frage der Gleichberechtigung zeigte in der Auzz,ſprache der Verhandlungsleiter, Domprediger Gabriel
Halle, Brücken zur nie indem er den Begriff gleich
wertig an die Stelle von Gleichberechtigung ſetzte und die Ehe
als eine Brunnenſtube des Lebens bezeichnete.

Die Verhandlungen nahmen mit Erörterungen über
chriſtliche Durchdringung des Wirtſchaftslebent

ihren Abſchluß. Oberingenieur Quack vom Elektronwer!
Bitterfeld machte hierzu von Optimismus getragene und mitBeiſpielen belegte usſährungen, die lebhaft diskutiert wurden,

und in denen er vor allem von den Leitern und Vorgeſetzten ein
warmherziges Verſtändnis für ihre Arbeiter und vorbildliches

Ehe jſt Arterhöhung, nicht

Wirken verlangte. Prof. Wehrung- Halle ſuchteſchwierigen Gebiet vom z ſgr Etandpuntt neue Se
abzugewinnen, kam aber huet zur Feſtſtellung, daß eine

ſchier unüberbrückbare Kluft zwiſchen Chriſti Jdeal und der
tatſächlichen Welt der Macht beſtehe. Aeußerſt ſcharf wandte ſich
Prof. Lezius- Halle in der Ausſprache gegen Kommunis-
inus und Sozialismus; recht anregend waren die Vergleich
eines morgenländiſchen Ruſſen der die zwiſchen der
Religioſität des Morgen und des Abendlandes beleuchtete.

Am Sonntag hielt noch Miſſ. Dir. D. Knak- Berlin die
in der ſchönen ehrwürdigen Chyriakikirche und am

es einen Vortrag über „Wirtſchaftsprobleme in Ching
und Afrika.

im 57. Lebensjahre am 9. Oktober in Hohenmölſen;Pauline Wahren, 75 Jahre alt, An Steche in rn

Sangerhauſen
Straßenunfälle.

Vom Automobil eines Arztes aus Altenburg überfahren
wurde am Sonnabend nachmittag gegen 6 Uhr Frau König
Speckswinkel. Die Frau erlitt Beinverle S ungen.

Ein weiterer Unfall ereignete ſich am Sonnabend auf der
Straße Sangerhauſen Oberröblingen. Dort wurde
eine Sangerhäuſer Frau von einem Moktorradfahret
an gefahren. Glücklicherweiſe trug ſie keine ſchwereren Ver
letzungen davon. Der Motorradfahrer fuhr davon, ohne ſich
um die durch ſein Verſchulben verunglückte Frar

u kümmern. Leider konnte die Nummer des Motorrades nigt

w. 7n der Nähe des alten Chauſſeehauſes fuhr das Auto eineNordhäuſer Reenren auf ein P 9 rdeg er9 irr, das un
beleuchtet fuhr. Das Automobil überſchlug ſich un
wurde vollſtändig zertrümmert. Die Jnſaſſen kamen
i gen Verletzungen davon. Das Geſchirr wurde erheblich

eſchädigt.

Lehrgang des Deutſchen Walbdbeſitzerverbandes. In der
Zeit vom 11. bis 18. Oktober veranſtaltet in Sangerhauſen der
Deutſche Waldbeſitzerverband unter Leitung des Forſtratz
Dr. Zentgraf einen forſtlichen Lehrgang. Heute findet abend
im Saale des Hotels „Preußiſcher Hof ein einleitender Vortrag
ſtatt. Am Mittwoch früh 8 Uhr verſammeln ſich alle Teilnehmer
des Lehrganges am Hotel „Kaiſerin Auguſta“ zur Abfahrt nah
Bahnhof Rieſtedt. Von dort aus ſoll eine Wanderung, die Lehr
zwecken dienen ſoll, durch die Behernaumburger Forſten unter
nommen werden. Abends findet eine Beſprechung im „Preuß
ſchen Hof“ ſtatt. Wie am Mittwoch, erfolgen auch am Donner
tag Lehrwanderungen durch auswärtige Forſten. Den
Abſchluß des Lehrganges bildet eine Zuſammenkunft am Der
nerstag abend im „Preußiſchen Hof“.

Freiwillige Feuerwehr. Heute abend 8 Uhr ſindet eine
Verſammlung im Lokal des Kameraden Germar ſtatt

Ein Todesopfer der ſpinalen Kinderlähmung
Schwenda, 10. Oktober. Nach kurzem Krankenlager verſtar

plötzlich der Landwirt Paul Lößing an ſpinaler Kinderlähmung

Aſchersleben
Die konfeſſionelle Zuſammenſetzung der Einwohnerſchaft.

Der überwiegende Teil der Aſchersleber Bevölkerung iſt evangeliſch
Es ſind dies insgeſamt faſt 25 000 Seelen, Die Katholiken zählen
nur 1050 und die Juden 108 Anhänger. 805 Einwohner gehören
verſchiedenen chriſtlichen Religionsgemeinſchaften an. Der Reſt
von ungefähr 2000 verteilt ſich auf andere Religionen, gehört
keiner kirchlichen Gemeinde an oder verweigert Angaben darüber.

Gymnaſtik Abend. Am Donnerstag, 18. Oktober, veranſtaltet
die Schule Dora Menzler aus Leipzig im Beſtehornſaale einen
Vorführungsabend. Das Ziel der Schule iſt die Gegenwirkung
gegen die einſeitige mechaniſerende Tätigkeit des Berufslebens.
Sie will den Menſchen wieder befähigen, gang Menſch zu ſein, ſich
der Anmut und Schönheit des menſchlichen Körpers freuen zu
können. Der Hauptzweck der Schule iſt nicht die Ausbildung zum
Tanz, ſondern die „geſtaltende Bewegung Der Vorber
kauf findet bei Kinzen ſtatt.

Noch 300 Erwerbsloſe. Gegenwärtig erhalten nur noch 30
Erwerbsloſe durch das Arbeitsamt Unterſtützungen. Das läßt
zwar erfreuliche Schlüſſe auf eine Beſſerung des Arbeitsmarkte

Jn Wirklichkeit liegen die Verhältniſſe aber leider anders z
ſen 300 Undaſtätungeempfängern kommen nämlich ſolche, de

ausgeſteuert worden ſind. Zum Teil handelt es ſich um Leute, di
aus anderen Gründen nicht für die Erwerbsloſenunterſtützung i
ars kommen und durch das Wohlfahrtsamt verſorgt werden

ndlich ſind in der Zahl die nicht enthalten, die nur Kriſenuntker
tzung bekommen. Damit wächſt die Erwerbsloſengiffer aller

ings etwa auf die doppelte Höhe.
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Beleunehtungen
zür Gas u. Elektrisch in großer Auswahl

Heiz- und Kochapparate
für Gas und Elektrisch

Staubsauger
Fachmännische Installation.
Bequeme Teſlzahl ungen.

gotegefstrase, hinter G. Assmann.

v Aur- Betten h
Katalog 692 trei.

e et ThüringenStellenangebote
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u H, R. 8873 a d. Geschäftsstelle ds. Zetuog-

Reisebueßſiandlung
t tachtige VerkKufer für den Vertrieb ihrer

erlagswerke bei hoher Provision und

Seriuge Monatseaten!
uten Erfolgen und

pier Auszahlung,
Ruzaklung!

Bewerber mit nachweisbar
ten Referenzen wollen sich meſden. Otferten unter

an Annoncen Expedition Hans W

Fronadrſſ
j sucht für Halle einen bei der in Frage

ſo amdurger Dyarre

kommenden Kundschaft (liotels, Restau-
rants, Kluds und Kasinos) gut eingeführten

Verrrerer
An te mit näheren Angaben bisheriger
Tätigkeit sowie Referenzen unter H. G.
7578 an Rudolf Mosse, Hamburg 1.

vedigen

Kuhfütterer
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Otto Borngonne Nietieden(Landhaus Daheim.)
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gehen e, Stellene. get gebrauchte Haus-
W te, gebr. Kleidungsstücke
20 Worte
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S VUTS CHEIN
die letzte Abonnements uittung bei.
Sollte der Text mehr als 20 Worte be-
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eil zum Vorzugspreise derechnet.
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eteete Zer

Geſucht anſtänd., ält.

Srau
die gegen kl. möbl.
etwas HausarbeitAuskunft Kaiſerfer. 2, II.
9--12 Uhr vormittags.

Geübte

Schneiderin
aufs Land Angeboteunter H. S 59 an die
Geſchänsſtelle d. Ztg. 6986
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Stellung
auf But oder als Werksmaurer; iſt

auch nicht abgeneigt, Geſchirr
führerſtellung anzunehmen.

erten erbittet

Paul Walter,HansMüchein b. Wettin a. S.

JungerClektrö Kaufmann

mit techniſchen Kenntniſſen mit
Bau und P. D. E. Vorſchriften
vertraut, ſicherer u. gewandter
Korreſpondent, im Umgang mit
der Kundſchaft bewandert, ſucht

geeign. Poſten, evtl. gut. Vertretg,
od Geſchäftsleitung.

fl Offerten unt. J. E. 8886
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Junger Mann, gebild., ſucht
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„beſch äftigung
weiſe oder im Hauſe. An
e unter G. T. 8852 an
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Oſtpreußiſche
Arbeiter Familie
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renpoſtlag. Or.-Kayng.un
Bin perfekt in allen Wollhäke
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in le doyn
l ſähr Vawfell
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Louiſe Schmilgun, verw.
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r v S 16hausmädchen.
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dharz).

Gebildete

e füre vie r 80.
Buchhaiterin

mit Stenogr. und Schreib-
maſchine, ſucht Stellung als

rivat-GSekretäBürobeamtin oder dergi
evtl. auch auf Siunden 3
Tage. Angeb. u. J. A 8882
an die Geſchäftéſtelle d. Zig.

in gutem Hauſe von derufs-
tätiger Dame wegen nwyder Vermtet erfür ſofort geſucht
Angeb. unt. J. 2532 Tdie Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Alleinſtehende, ältere Dame
Dauermieterin, ſucht 6024

2 leere Zimmer
mit Teeſochgelegenheit. An
7 unter J. H. 8889 anGeſcheſtegrie d Ztg.

Zum 15. Oktober ſuche ich

möbl. Zimmer.
R. Schlemmer, stud. phil.
Pfarrhaus Bottendorf

(Unſtrut).
c

herrſchaftliche Zimmer
wohnung, Elektr., Bad uſw
Garten, in guter Lage.

Bfere
r re erOff e H. V. 8877erten unt. m

die Geſchäftsſt. d. Zeitung.
Beſchl ignahmefreie3553. Wohnung

oder Hypothek zu mieten ode

kleines Haus
kaufen geſucht. Angebote

nter H. W. 8878 an die Geſchaſtotelle dieſer Zeitung.

Bleto Halle:
1 e kleine Zimmer,
Küche, r. elektr. Licht.Suche la e oder Dessau:

4—6 Zimmer, Küche, mögl.
Bad, elektr. Licht 6032

Offerten unter J. J. 8891 an
die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung.

Leeres Zinmet

in oder dei Halle gegen wie (lano D lüclers,

Schrank-
grammophon
Gr. u 12 anf

Tafelſervice,
17 ant, Goldhenkel, faſt neu.erſonen, Teile, e 277P verkaufen. Südftr. 27,

I ren j
Schäferhündin
in Dölau entlaufen. Gegen
Unkoſten abzugeben

Dsölau, Waldſtraße 47.

I Weriwiedener

Von 95 Pf. an
kauten Sie bel mir
Vox-, Odeon-,
Parlophon-

Besonders in Gtammo-

phon und Brunswick, alle
Neuerscheinungen stets
am Lager. 50/662
Nur Mittelstr. 9/10 bei

Taschentücher,
gute Qualitüten,

große Amswanl
H. Schnee Nachf.
Cir. Steinatr. 84.
Oh war am ganzen Lelbe mit

Ringtauſch.
Wer will nach Halle ziehen,

4 gleich woher und brauch
de er Bad und Küche
Beſte Lage an der Promenade.
Offerten an Paul Werner,Se Neugaſſe 34. 6051

2760 Gut möbliertes

Nordviertel, ſofort u vermieten.
Angebote unter J. Q 8898 eran die Geſchäfigſtelle d. Zeitung. gert

Großes gut möbliertes

Zimmer
mit Schreibtiſch, elektr. i

ſofort zu vermieten.
Steinweg 29, e

Großer heller Nö8

Laden
mit groß. Ladenſtube od.

z ſof. zu zOfferten unter J. P. 6897
an die Geſchäſteſtelle d. Ztg.

Teeres rot simmer
e
Krater 26, l. e.
G t lih eS

immer
u 1, II.s g. möbl. Zimm

mit Schreidtiſch, elektr. Licht
ſofort zu vermieten.

Steinweg 29, III.
2 große leere

Himmer
evtl. r W. Einn he Hauſe zumBad gegen ſtand zu
W Angeb. erb. unterH. J. 6880 an die Ge-
ſchäſtsſtelle d. Zig. 2734

MNödl. mmer
mit i elektr. Licht zu
vermieten.

Sprechſtundenhilfe
(Lichtbeh., Röntgen, Schreibmaſchine, Stenoge) d 84
Angebote unter Han die Ceſcheſenet d

Wirtschafts-
fräulein

oder GStütze, 23 J. alt, ſ.
Stellung in b. Haushalt, auch
frauenlos, nicht ausgeſchl.,zum 15. Oktober oder z z
Angeb. unter J. D. 8an die Geſchäftsſtelle d. z

Junge,
ſaubere HKrau

ucht Kontorräume zu reinigen.
ngebote unter J- N. 8895

an die Geſchäftsſtelle d. Zeitg.

D.
Junge Dame ſucht gut

e u Zimmer
Angeb, unter du verkaufen.

s h l Lot,e

möbſierie 2783

Zimmer
mit Balkon, elektr. Licht, Nähe
Wittekind. zu vermieten. An
ebote unter H. H. 8879 an
ie Geſchäfisſtelle d. Ztg.

WerwietungenSuur
i 15 re

Auswärtige Theater

Dienstag den 11. Oktober
Schanuſvpielhaus

Leipzig
20 Uhr Die Ehre.

Neues Thbegter Leipzig
19 Uhr Margarete.

Altes m r Leipzig:
George Dandin

Scapins Streiche.
Opernbansg reden

19 hDie verkauſte Braut

Schanſpiclhaus
Dresden:
19 UhrMinna von Barnhelm.

Stadt Theater
Magdeburg

19 Uhr
Der Dittator.

Wiltzelm Theater
Magdeburg:

19 Uhr
Tanzabend.

Jricdrich- Tbeater
Deſſan19 ubt

Tannhäufer.
Landestheater

Altenburg:
19, UhrHurra ein Junge!

Reußiſches Tbeater
Gera:

191 Uhr Othello
Stadtthegter Erfurt:
In der Vor hnacht

tadttbegter
ordbanſen:

Uhr
Auktion der Tugend.
Nationaltbeater

Weimar:
20 Uhr

Spiel im Schloß.
Landestheater

Meiniugen:
r1. Abonnements Konzert

der Landeskapelle.

[weißenfeis

c miimn Pforte.
Jeden Mittwoch 9 Uhr Speck-
kweohen, jeden DonnerstagSebilaohte test (gek. Schinken)

L. Seibieke, Weiszenfels,
Nikolaiſtrgbe 48.

SS l
kennen zu lernen.

Höherer StaatobeamterDreibiger, von ansehnlichem Aeuseren. wünscht passende

Lebensin Frage kommen nur in guten Ver-
hüitnissen lebende Damen bſs zu ca. 30 Jahren, Von voller
Fſeur, ungefähr I,65 m gros, mit gutem Charakter und
im Besitze einer volistündigen Aussteuer.
Zuschriften unter J. O. 88

o fährtin
Gefallige

a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Cemlschten Stalldune
verkauft fuhrenweiſe ab Hof

Voigt, Böllbergerweg 93.
Fernſprecher 22134. 241/6069

Aus verſchiedenen Zeitungen
Der auf den 12. Oktober 1927 angeſehte Termin zur

Verſteigerung des Srundſtücks Ritterſtraße 3, hier, findet

nicht ſtatt. Das Amtsgericht in Halle.Dax Konkurzverſfahren über das Vermögen der Firma
Gebr. Jankowsky, S. m. b. H. in Halle, wird nach erfolg
ter Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Halle (Saale), den 4. r 1927.s Amtsgericht in Hglle.SeVerſteigert wird am 21. Okto ber
10 Uhr, hier, Poſtſtraße 13, Zimmer 45, das Wohnhaus
Yorkſtraße 14 hier, mit Hofraum und Lagergebäude, ins-
geſamt 9,50 Ar grotz mit 4080 M. Gebändeſteuernutzungs
wert Eigentümer Max Zinner).Das Amtsgericht in Halle.

Zwangevollſtreckung.
Verſteigert werden am 19. Oktober 1927, vormittags

10 Uhr, hier, Poſtſtraße 13. Zimmer 45: a) das Fabrik
grundſtück Delitzſcher Straße 41, hier (Montagehalle mitVaro, Fabrik und Wohlfahrtsgebäude, Pförtnerhäuschen),
25 Ar groß, Gebäudeſteuernutzungswert 3186 M., b) an-
grenzende Ackerflächen vom Plan 34, zuſammen 35,58 Armit 3,75 Talern Reinertrag (Eigentümerin Karofferiebau

Aktengeſellſchaft). Das Amtsgericht in Halle.
Gemäß S 16 der Genoſſenſchaftsſatzung ſetze ich hier

mit den Tag der Schau der genoſſenſchaftlichen Waſſerläufe
auf Freitag, den 28. Oktober 1927, feſt. Die Schaukommiſſion
verſammelt ſich früh 9 Uhr an der Kläranlage am
Preußenring am hinteren Gotthardteich in Merſeburg und
wird zu der nachſtehend angegebenen Zeit an folgenden
Punkten zu treffen ſein 9.45 Rechen bei Zſcherben. 10.30
Mühle Oberbeuna, 11.00 Dorflage Reipiſch, 11.30 Mühle
Frankleben, 12.30 Mühle Benndorf, 13.00 Mühle Geißel-
röhlitz, 13,45 Möckerlinger Wehr

Halle (Saale), den 6. Oktober 1927.Der Vorſteher der Genoſſenſchaft zur Reinhaltung
und Unterhaltung ver T und ihrer RNebenbäche.

e i I.

1927, vormittags

Jn das Handelsregiſter A iſt bei der unter Nr. 730
verzeichneten Firma Franz Gebauer, Schuhfabrik, hier, am
13. Auguſt 1927 eingetragen worden: Dem Kaufmann Franz
Gebauer jun. in Weißenfels iſt Prokurg erteilt worden.

Amtsgericht Weißenfels.
Ratskeller Verpachtung.

Die Gaſtwirtſchaft des hieſigen Ratskellers ſoll infolge
Ablauf der Pachtzeit anderweit auf ſechs eventuell auf
zwölf Jahre vom 1. Mai 1928 ab fſſentlich verpachtet
werden. Hierzu iſt ein Termin auf Freitag, den Ok-
tober d. J., mittags 12 Uhr im hieſigen Rathauſe an
beraumt.

Die Pachtbedingungen liegen im Magiſtratsgeſchäfts
zimmer zur Einſicht aus. Sie werden auch auf Verlangen
gegen Einſendung einer Gebühr von 1,50 M. durch die Poſt
überſandt. Die Bieter haben ſich vor Beginn des Termins
über ihre Perſon
zuweiſen.

Schkölen, den 26. September 1927.
Der Magiſtrat.

und die Vermögensverhältniſſe aus

BVerdingung.
Die Ausführung der Schloſſer Maler- und Ent

e Vurrian für das Sechsfamilien-Wohnhans der
emein nſchüh ſoll im Wege der öffentli Ausſchreibung vergeben werden. entichen Aus
Angebotsformulare, getrennt nach Schloſſer Maler

und Entwäſſerungsarbeiten, können hier ab 8. d. M. ab-
geholt oder gegen poſtfreie Einſendung von 0,50 R. M. für
ein Formular bezogen werden.

Die Angebote ſind mit entſprechender Aufſchrift
ſehen bis Donnerstag, den 13. d. M., 10 Uhr an
unterzeichnete Behörde, Kreishaus Zimmer 36,
und poſtfrei einzuſenden.

Weißenfels den 7. Oktober 1928.
Kreishochbauamt.

Wegen vorzunehmender Sprengungen wird am 12. Ok-
tober 1927 die Straße ReußenLuckenau für die Zeit von
10 bis 13 Uhr für den öffentlichen Verkehr geſperrt.

Der geſamte Verkehr wird während dieſer Zeit über
den ſogenannten Kirchweg n

Theißen, den 6. Oktober 1Der Lugenhain.
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Kauf und ReparaturVhren beim bewährten Facehmann ver Emil Ppöhl inh. W. Quentin
Sr. Steinstr. 18.

7

b

Leiden

Todesfälle
Frau Luiſe Petſch geb. Ulrich, 86 Jahre, Halle.

Einäſcherung Mittwoch 135 Uhr, kleine Kapelle des
Halle.
Grtra
Gertraudenfriedhofe. Paul Göricke, 46 Jahre,
Canena. Beerdigung Mittwoch 8 Uhr vom Trauer-
hauſe
Mittwoch 235 Uhr auf dem Nordfriedhofe.

J

Ihre am 8. Oktober 1927 vollzogene Vermählung
eehren sich anzuzeigen

Dr. sc. nat. Hellmuth Stamm
und Frau Hanna geb. Trömel
Gartenstadt Nietleben bei Halle

Ulmenstraße 22.

Am 6. Oktober Verstarb nach längerem schweren

Inepektor
Herr Heinrich Zacke,
In dem Entschlafenen verliere ich einen aufrichtigen und
getreuen Beamten, der noch während seines Leidens in
aufopfernder Tätigkeit seinen Dienst versah. Jederzeit
werde ich ihm ein treues Andenken bewahren.

Rittergut Krosigk, den 10. Oktober 1927.

Georg Nagel.

Am 7. Oktober erlöste Gott nach langem, schwerstem
Leiden unsere über alles geliebte, treusorgende Mutter,
unseren besten Freund und Kamerad, unsere liebe Großmutter
und Schwester

fraukltse Veru Sanllätsrat Dr. «Jaguſert

t TIXIIIIAltenburg Moltkestraße 25.

Werner Taeufert,
Maßor S. D.

xugleich im Namen der Famlſſe.

Die Beſsetzung hat auf Wunsch der Entschlafenen in aller Stlile

stattgefunden. 6052

Für die uns anläßlich unſerer

SilberHochgeit
erwieſenen Rufmerkfſamkeiten
und Ehrungen danken wir allen
von ganzem Herzen.

Albin Wiltzſch u. Frau
Speiſehaus, Delitzſcher Straße Sr.

e

Stuclt Theater.hafiee
Heute,

Menn

Oiens abends 8 Uhr
Die Macht d. Schicksals

empfiehlt in mehr als
hundert verschiedenen

Mittwoch, abends 5 Uhr

Mustern von während

eueet

e

„Beethoven“

40 lahren erprobten
Fabrikaten r wennun r.in Alpabe Gastspiel

Alpakasiber FCelly de Rheidt
u. echt Si ber mit Ensemble in ihrendanzgemälden.

und zwar oazz eratn aeaige
III arieteeten me Dtz. von 23-40 M. Kudolf Mälzer!
III und den weit Attraktionen

i Dtz. von 4--75 M.

Juwelier

Tittel
Schmeerstrabe 12

Althewöährtes

pnkst

Be ginn 20 Uhr

lede 15 MinutenGoldene Medaillen
1921 und 1927

Berlag Btto Chiele

v

enhalender 1928
für Brtsgeſchichte und Heimatkunde
von Halle, Baalkreis und Umgebung

iſt ſoeben erſchienem.

Herausgegeben von Pfarrer Kagotzky
im Ruftrage des Halleſchen Pfarrervereins.

Der ſialencler hat ſich die Pflege des Heimatſinnes und
der Heimatliebe zur Rufgabe gemacht. Durch ſeine

ecliegene, vornehme Hufmachung und ſeinen reichen
nhalt mit vielen Iluſtrationen iſt er ſo recht das

Jahrbuch der Familie, ein Quell reinſter Freucee,
ein rechter Wegweiſer für das Jahr 1928.

Preis nur 50 Pfennig.
SGiederverkäufer erhalten Rabatt.

Zu beziehen durch den

Buch und Kunſtdruckerei
Halle (Baale) Leipziger Str. 63/62

Fernruf 27 601.
eine Attraktion

elegante und einfache
Uwarbeitung nach
neueſten Modellen. 2757

E. K.Firsten,
C. WuchererStr. 77 ptr.

Tee Mittwoch 348 Uhr auf dem
udenfriedhofes. Paul Riesner, 56 Jahre,

aus. Lina Höppner, Alsleben. Beerdigung

Pro Zanders hen

auf

Neue e

der Univerſität. Der Staatl. Lott.Einn. v.

Vorschule bis Obersekundsa inklusive

Nach meiner Ausbildung am lInstitut für Körperkultur
philos.-pädagogische Abteilung der Universität Gieben,
Leitung: Herr Dr. W. Werner, gebe ich Unterricht in

u der

Nàheres im Prospekt od. durch unverbindl. Rücksprache.

Sifriocie Taubeo, Halle (S.)

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaPrwasehue

Friedrichstrabe

soungbend, 15. d. M.,Für 70 Pfg. Amateur- Tanz
Agliche Abzahlung und
Anzahlung kaufen Sie von Turnier

6 Preise für che besten
8 Tanzpaare.

Vorverkauf ab 11 Uhr
im Fheaterbüro.

46 A an einen Hauden-
Sprechapparal

dis zu den besten Grammo-
phon Elektri und Bruns
wick. Bei Kasse noch 10
Rabatt. Außer Konzernware

Nur Mittelstrabe 9/10

B

Bergsechenke
Perle des Saaletals

naghm.Jeden Mittwoch

NZERT
biano-iders

alle Schulgattungen.
Sprechstunde von 11--2 Uhr. 64/787

der Scimme u des Denßtens

der Serundlage natürlicher Almun
im Einzel- und Gruppenunterricht.

Sietenetvaoße 16, I. Tel. 44.

romenade 23 gegenüberEinnahme
cheve.

Grösste Auswahl

T

i D

Ueber

0 Pianos Flügel

der besten Weoltmarken NAäthner. [dach,
Steinway Sons, Irmier. Hollmann Kühne,
Aug. Förster, Kreuabach, Geibier u. andere

direkt

Kaffee Wintergarten
Magdeburger Straße 66.

Täglich Künstler-Konzert
Jeden Mittwoch und Freitag

der beliebte

5 Uhr

Bad Bilankenburg Thär. Wald)
Leitender Arzt: Dr. Keienburg.

Facharzt für innere Krankhe'iten.
sprechzeit: Dienstag, Donnerstag Freitag von 11 bis 2 wen 7 2
12 Uhr u. bis 6 Uhr oder nach vorher. schriftl. Anmeldg.

re
PreußijchGüddentſche KlaſſenLotterie.

Am 10. Oktober verlegte
ich meine

Lederhandlung
von Nikolaistr. 12 nach
Er. Kinusctr. 1

am Markt
H. Pfakferott

Aufardeiten von
Holzu. Po

Scheuer t
Tücher6049

H. Sehnee Nachfolger. oGr. teinſtr. 84. Eintritt frei Alfred nda r
am Katiſerdenkmal.

Tee.

0

Klangvrolle und stabile Pianos

zu bHligsten Prelsen bel günstigst. Zahlungs-
weise u. nie dri gsten Raten gewährieisten

voſteillhaftesten Piano Kauf
Eine unvyerdindliche Besichtigung meiner
verschiedenen Lagerräume überreugt.

Kataloge kostenlos.

v Halle (Saale)0 Gr. Ulriehstrabe 33
Gustav
Kl. Vlrichstr. 33.

Näßmaschinen
in grober Auswahl.

Günstige Zahlungsbedingungen.

Eigene Reparatur-Werkstatt.

Wir bitten unſere geehrten Ceſer,
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen

LereheGegr. 1894

kaufen Strüäümpfe,
Trikotagen,
Preisliste gratis.

Soll qedieqen preis wert

1 H. Schnee vo
Gr. Aeinstr. 84

händler, Wiederverkäufer
Wüäscr o nur bei

L. Sohütze, Dresden-A., Rietschelstr. 7
434/126

S

zu haben in allen einschl. Detailgesdit
CGrossisten zum Bezuge weisfnach:

Kirschau in Sachsen.

Kleinor Nutzen großer V
Piano Flügel Harnn

von höchster Vollendung kaufen Sie aner annt am
in dem in Halle seit 1882 destehenden

Pianofachgesehäkt

Maereker CNeue Promenade a
an den Franckeschen Stiftungen.

Zahlungseerieiehterung nach V

Geschwister BürHalle Saale) z 22 ruürstenthal

aus:

6897/140

Der Haarkhut
für den Herrn
leickt, gus und doch billig

O. 16,
2 F

An der Ulrichskirche
Leipziger Strasse 97

zum Wiederau
turellen Werte

Internationale
aner Anſprach

gänge für Damenset Zaagio de

neGrüngtteng Ausvbtcäuns in dann die bef
fortan elsener Gar niſter StreſAnmeldungen werden am I. u. 15. Jed. Mts. in der Welt er
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babe der deutf

Aben

Jahrga

bengsprels

vo Schadenerſatz.

ſeſchäftsſtelle

ends von 6

Zu Ehren
Internationale
deutſchen Arb
„Eſplanade“ ei

Dr. Streſeman
arbeitsminiſter
rates des Jnt
Stellvertreter
waltungsrat,
Albert Thomas
die führenden 2

Induſtrie und
lebens, Vertrete
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Der Mann in cler Nuß
Um ein Jch.

I.

Er war um ein Uhr nachts in den Klub gekommen. Der
Portier grüßte ihn beſoners tief, in der Garderobe beeilte man
ſich ihm zu Dienſten zu ſein. „Der Herr Doktor bekommt keins
Nummer,“ ordnete die behäbige Dame an, die dort dem Ge

äſte bevorſtand. Zwei junge Mädchen ihre Untergebenen, die
bereits Ueberrock und Hut Hellrats in Empfang genommen
hatten, wußten das längſt, aber doch fand es die Dame für
nötig jedesmal bei Hellrats Erſcheinen dieſe ehrende Bevor
zugung bekanntzugeben. Er nahm alles hin, wie es genommen
werden mußte: mit Selbſtverſtändlichkeit.

Jetzt ſtand er auf dem teppichbelegten Flur des Erdgeſchoſſes
und prüfte mit einem kurzen Blick in den Spiegel die Tadel-
lofgkeit ſeines äußeren Menſchen.

Er konnte zufrieden ſein. Seine Haltung war ſtraff, von
der Art der Männer, die gewohnt ſind, in ihrer Umgebung eine
Rolle zu ſpielen und zu führen. Schlank und übermittelgroß,
wie er war, verriet ſich in Bewegung und Miene Selbſtſicherheit,
Ruhe ja Ueberlegenheit. Unter der hohen Stirn hatten zwei
graue Augen den feſten Blick, den er ihnen geben wollte, er
war glattraſiert, ſein Profil ſcharf, ſeine Geſichtszüge regelmäßig
und jetzt geſpannt wie des Fechters vor dem Kampfe. Sein
Alter konnte man noch auf fünfundzwanzig ſchätzen, höchſtens
hatte er die Dreißig erreicht. Er, der in einer Zeit lebte, in der
es galt, auf andere Menſchen Eindruck zu machen, verfügte in
ſeinem Aeußern über ein Kapital, das unſchätzbar ſein konnte,
So wie ihn, ſo ſtellte ſich dieſe Zeit ihre leitenden Männer vor.
Er wakt ſich deſſen bewußt, das zeigte ſein ganzes Weſen, die Art
ſeines Auftretens in dieſer Geſellſchaft fremder oder nur flüchtig
gekannter Menſchen.

Nun ging er langſam der Treppe zu, die ins erſte Stockwerk
führte. Hinter ihm klangen die Zigeunerweiſen.“ Jm Erdgeſchoß
gab es eine Bar, die Tanzſäle, das Reſtaurant, hier ſah man
geputzte Frauen und Herren im Frack, es floß ein ſtarker Strom
des Lebens. Aber Arthur Hellrat wollte mehr. Der Strom dort
oben im erſten Stockwerk war um vieles reißender, dort ging es
wirklich um die Macht, die hier nur zur Schau geſtellt wurde,
dort wurde geſpielt.

Raſch durchſchritt er oben die vier Säle, um bei einem
erſten Ueberblick von allem Kenntnis zu nehmen, was heute hier
vorging. Jn jedem Saal ſtand der lange grüne Tiſch, an dem
erregte oder ſcheinbar beherrſchte Menſchen ſaßen, um den herum
Herren und Damen ſaßen, die den Lauf des Spiels ei ver
folgten, da und dort die Gelegenheit wahrnehmend, ſich ſelbſt zu
beteiligen. Jn der Mitte der Langſeite eines jeden der Tiſche
ſaß der Croupier im Smoking und leitete mit ſeiner monotonen
Skimme, gegen die es keine Berufung gab, das Spiel. „Die
Bank iſt fünfhundert. Wer nimmt die Bank von fünfhundert?

Die Bank hat acht. Gut iſt acht. Die Bank iſt eintauſend.
Wer nimmt die Bank von eintauſend?“

Hellrat ſtand bei jenem Tiſche, wo ſich die Spieler ein
zufinden pflegten, die die höchſten Einſätze wagten. Er kannte
ſie alle, ſo wie man hier die Menſchen kannte, ihre Geſten, ihre
Stimme, ihr Temperament. Auch ſein Platz war bisher an
dieſem Tiſch geweſen.

Minutenlang konnte er unbemerkt und mit der Miene
eines nichtbeteiligten Veobachters dieſen ſcheinbar einförmigen
und doch ſo wechſelvollen Geſchehniſſen folgen. Hier im Saale
änderte ſich nichts. Es kam vor, daß neue Geſichter auf
tauchten, bekannte aus dem Kreiſe verſchwanden, wer ſich
einfand, fügte ſich bald in den gleichbleibenden Rahmen, hatte
die Rolle, die ihm hier zukam, hatte dieſelben Worte zu ſprechen,

OTTO SOYKA
COPRIGHTBEI DERZEIITUNGSRO
(NACHDRUCK VERBOTEM)

dieſelben Geſten zu machen, wie die andern. Souverän
eine Majeſtät, der Zufall, die Menſchen gehorchten automaten
gleich. Aber alle dieſe chen auch
ein zweites Leben auß
die Entſcheidung des Zufalls, wie ſie in den Räumen hier fiel,
in jenes andere, er hatte niemals ſo ſtark wie heute daran gedacht, und es war nur allzu begründet, daß ſeine Gedanlen
ſolche Wege gingen.

Eben hatte ihn der Direktor des Spielklubs bemerkt und trat
dienſteifrig an ihn heran. „Sie wünſchen zu ſpielen, Herr
Doktor Jch werde ſofort einen Platz für Sie einſchieben laſſen.“
Der Mann ſprach ruhig und ſelbſtverſtändlich, wie einer, der
gewiß iſt, die Gedanken des anderen zu kennen.

Aber Hellrat ſchüttelte den Kopf. „Nicht jetzt, ſpäter!“Mit geſpannker Aufmerkſamkeit verfolgte er das Spiel S

e ſind in der Bank,“ kam die Stimme des Croupiers.
„Wer nimmt die Bank von zweitauſend? Nimmt niemand die
Bank, Wenn niemand die Bank nimmt, bitte ich, die ein
zelnen Anſätze zu machen!“

Plötzlich war Hellrat feſt überzeugt, daß die Bank ver-
lieren müſſe. Er hatte im Laufe ſeiner Spielererfahrung irgend
ein Wiſſen erworben, das mit Mathematik nichts zu tun hatte,
an das er aber feſt glaubte. Es gab einen geſetzmäßigen Ver
lauf im Walten des Zufalls, es gab Anzeichen für den Willen
der Kartel! Ausnahmen kamen vor, immer wieder Ausnahmen,
aber wer die Regel, das Geſetz verſtand, der mußte ſchließlich
ſiegen. Und nach dieſem Geſetz, das er kannte, mußte die
Bank jetzt verlieren. Er ſah es an dem Zögern des Spielers,
der dieſe Bank hielt, an dem Zittern der Hand, die ſich nach
den Karten ausſtreckte. Solche Coups gibt man nicht aus, ſie
find verloren. Jetzt hatte er das Wort: „Banco“ zu ſprechen,
und einige Sekunden ſpäter würden die zweitauſend Mark, die
in der Form von bunten Jetons vor dem Platze des Croupiers
geſchichtet lagen, ihm gehören. Schon machte er eine raſche Be
wegung zum Tiſch hin, und ſchon waren auch aller Augen auf
ihn gerichtet.

Wie oft hatte ſich das in den letzten Wochen eveignetl! Er
hatte auf ſeinen Moment gewartet, um dann ſelbſtſicher und
energiſch mit hohem Einſatz in das Spiel einzugreifen. Nichts
anderes ſetzte man heute von ihm voraus. Der kleine ver
trocknete Mann, dem die Bank noch jetzt gehörte, zuckte zu
fammen, als er mit einemmal Hellrat dicht beim Tiſche ſah.
Und dann geſchah etwas Unerwartetes. Arthur Hellrats Augen
irrten ab von den. Jetons, gingen zerſtreut über die ihm zu
gekehrten Geſichter, und er ſprach das Wort nicht.

Da kam es auch ſchon von anderer Seite: „Bancol“
Herr Siebert, ein dicker, ſtets erregter Mann, der hier durchſeine abgetragene Kleidung auffiel irgendein Geſchäftmacher

von zweifelhaftem Ruf, hatte es ausgeſprochen, heiſer, ſich mit
dem Oberkörper weit über den Tiſch beugend, als beabſichtige
er ſo, ſeinem Willen Nachdruck zu verleihen. Schon glitten
die Karten zu ihm hin.

„Jch kaufe eine Karte,“ erklärte er, nachdem er mit halb
zuſammengekniffenen A
nommen hatte. Die kräftige Hand, die die Karten hielt, zitterte.
T „Verkauft iſt zwei, die Bank hat ſechs, die Bank kauft nicht.
Der Croupier waltet ſeines Amtes.

Siebert warf ſeine Karten offen vor ſich hin, und der
Croupier mußte ſich vorbeugen, um beſſer ſehen zu können, da
alle fünf geſpreizten Finger krampfhaft auf das offene Blatt

preßt blieben. „Die Bank hat ſechs,“ wiederholte die einem Stimme. „Gut iſt ſieben.“ Die Bank hatte ver
ren, der Troupier ſchob die vor ihm liegenden Jetons Herrn

Siebert zu. Haſtig begann dieſer, ſie in einer beſtimmten
Weiſe, deren Bedeutung ihm allein bekannt war, neben die
andern Jetons, die bisher ſein eigen geweſen, zu ſchichten.
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Jetzt wandte ſich Hellrat vom Tiſche ab. Jn ſeinen Zügen
l eine ſchmerzliche Spannung. Warum hatte er das Wortnicht gerufen? War er nicht ſicher geweſen, war es nicht ein
Moment? Er kannte den Grund. Er hatte plötzlich den
Ausdruck von Hohn auf allen Geſichtern geſehen, wenn er trotz
allem verloren hätte. Denn dann dann kam es zur
Kataſtrophe. Er beſaß den Einſatz nicht, um den geſpielt worden
war. Einerleil Niemand hier hätte von ihm verlangt, er
möge ihm im vornherein Einſatz leiſten! Man kannte ihn dochl
Und der Coup war für die Bank verloren, das Geld wäre ſein
geweſen!

Mit dieſer Abſicht war er gekommen, war die Treppe zum
Spielſaal heraufgeſchritten, einmal im richtigen Moment das
Wort zu rufen. Er hatte verſagt, der Moment war vorüber,
er ſollte jetzt ja, jetzt ſollte er das tun, was er bisher mit
Aufbietung aller Willenskraft vermieden hatte: Seiner Situ-
ation, wie ſie wirklich war, ins Auge ſehen. Die Bilanz des
Lebens eben in dieſem Augenblick zu machen, ohne Selbſtbetrug
und ohne ungewiſſe Poſten von Nervenkraft und Vertrauen auf
ſein Glück einzuſetzen. Das war zu tun.

Der Mann, der nun die Treppe herunterſchritt und in der
Bar ſeinen Whisky beſtellte, ſchien nicht derſelbe, der wenige
Minuten vorher ſo zielſicher und voll Energie den Klub be
treten hatte. Er beſaß die Zuverſicht nicht mehr, ihm fehlte
die Elaſtizität des Ganges, der hochmütige Blick. Und doch
Es war noch immer Arthur Hellrat, einer, der den Kampf nicht
aufgab. Vorerſt Klarheit ſchaffen, ſich Rechenſchaft geben und
dann handeln, wenn es noch eine Möglichkeit für ihn gab! Er
trank den Whisky zur Hälfte, rauchte eine Zigarre und ſah, in
den weichen Klubfauteuil gelehnt, dem Treiben zu, den Paaren,
die erhitzt vom Tanze hereinkamen, um Erfriſchungen zu nehmen,
den jungen Herren und Damen, die an den andern Tiſchen
plauderten, lachten und tranken. Das war für die das Leben.
Was war nun für ihn?

Eine ernſte, vielleicht eine verlorene Angelegenheit. Die
Schwierigkeit des Augenblicks war groß, und der eine Verſuch,
ſich das nicht einzugeſtehen, ſoeben mißlungen. Wie ſah ſie in
Wirklichkeit aus, dieſe ſeine Situation

Arthur Hellrat war der Sohn eines kleinen Verſicherungs-
beamten aus der Provinz. Er hatte manches gelernt, nichts,
das. ihn befähigte, Reichtümer zu erwerben. Er führte bis zu
ſeinem achtzehnten Jahre ein reines Gedankenleben, die
äußeren Dinge kümmerten ihn nicht, an die Wahl eines Berufes,
an die Notwendigkeit, Geld zu erwerben, was anderen ſtets vor
Augen ſtand, daran dachte er nicht. Er war im richtigen Sinn
dieſes Wortes ein unpraktiſcher Menſch, kein Rechner, keiner, der
ſich Pläne machte. Die Zukunft gehörte ihm, von ſeinen
Fähigkeiten war er überzeugt. Wenn eine Wiſſenſchaft ſeinIntereſſe in beſonderem Nah feſſelte, ſo war es die der Ge

ſchichte. Geſchichte bedeutete für ihn nicht die Kenntnis von
Daten und Ereigniſſen, ſondern das Wiſſen von Menſchen,
von der Geſetzmäßigkeit ihrer Schickſale, von einer inneren Not-
wendigkeit alles Geſchehens. Nach ſolchen Geſetzen ſuchte er, das
heißt: er blieb lebensfern und ein Träumer. Leicht wurde ihm
der Erfolg in der Schule. Seine geiſtige Ueberlegenheit über
die Menſchen ſeiner Umgebung ſtand feſt, jeder Tag brachte ihm
neue Beweiſe. Die Lehrer ſetzten große Hoffnungen auf ihn,die Eltern ſparten und darbten wo auch, um ihrem einzigen
Sohn das Studium zu ermöglichen, das ihn einer Zukunft zu
führen ſollte, wie ſie ſeinen großen Fähigkeiten entſprach.
Damals alſo ſchon nahm er Opfer anderer entgegen.

Aber er tat es, ohne ſich recht bewußt zu ſein, daß es ſo
war. Jm neungehnten Jahre kam er an die Univerſität. Wieder
waren es die Eltern, die ihm das Leben ohne Sorgen ermög
lichten, er fragte nicht danach, ob es ihnen leicht wurde oder
nicht. Aber auch andere fanden ſich, die dem jungen, talent
vollen und ſelbſtbewußten Mann Sympathien entgegenbrachten
und allerlei Gefälligkeiten erwieſen das alles empfand er als
ſein Recht. Mit zweiundzwanzig Jahren war er ein junger
Menſch von Takten, mit ganz außergewöhnlichem Einfluß auf
andere, aber ohne reale Ausſichten „die Poſition im Leben ein
zunehmen, zu der er ſich beſtimmt glaubte. Sein Weſen, das be
ſtechend und imponierend annt werden durfte, hielt nüchterneBeobachter ab, Zweifel in a zu ſetzen. Jn ihm ſelbſt aber regte

ſich damals zum erſtenmal der eifel. Es war ein unklares
Gefühl der Unſicherheit, das er vor jedermann verbarg, das von
allerlei kleinen Geldſorgen geweckt und genährt wurde Er ſtellteſich nicht die Frage: was on werden er dachte nicht an ein

beſtimmtes Lebensziel. Aber es trieb ihn dazu, das Un
gewöhnliche zu tun. Er begann ein Spielerdaſein, es lag
heute ſieben Jahre zurück.

Er hatte mit dem gang kleinen Betrag ſeiner Prüfungs
taxe, den er in der Hand gehabt, zufällig einmal an einem Spiele
teilgenommen. Ungeheure Summen ſo kam es ihm damals
vor ge en in jener einen Nacht in ſeinen Beſitz. Er
ſpielte mit Glück, ohne zu denken und ohne zu überlegen, er
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auch die Karte bedingungslos gehorchte? Oft war er in anderen
Dingen, in Leibesangelegenheiten, in Debatten der Stärkere ge
weſen. Wieder war er der Stärkere, nur hatte es jetzt, hier am
Spieltiſch, eine unvergleichliche größere Bedentung, denn es
brachte Wohlhabenheit, den Beſitz r Macht. Ein halbes
Jahr ſeines Lebens war ihm zu jener Zeit die Karte treu ge
blieben. Jn dieſem halben Jahre hatte er das Berauſchende
des Erfolges gekoſtet, ſein Selbſtbewußtſein wurde gerechtfertigt,
ſo und nicht anders hatte es kommen müſſen.

ür ihn bedeutete es wirklichen Erfolg, wenn auch der
Zufall es war, der ihn verlieh, es bedeutete die Berechtigung,
ſtolz und unbekümmert zu ſein, tägliche Sorgen, wie ſie den
anderen beſchieden waren, waren mit Notwendigkeit aus ſeiner
Welt gewichen. Dachte er doch nicht anders, als ob er das
alles irgendwelchen unbekannten, aber nicht anzweifelbaren
Fähigkeiten der eigenen Perſönlichkeit zu danken hättel Er
kannte ſeither den Ueberfluß.

Der Sturz war ſchwer und hart: einige Tage nur hatte
die Karte ihm ihre Gunſt verſagt. Er wollte nicht daran
glarben, er war überzeugt, das wäre jetzt eine vorübergehende

wohlwollendben Schickſal hoch

Laune des Schickſals, alles Frühere aber Notwendigkeit und
perſönliches Verdienſt. Damals hatte er Schulden gemacht,
Wechſel unterſchrieben, mit Einkünſten gerechnet, die nur in
ſeiner Phantaſie beſtanden. Nüchtern und unerbittlich war
englich die Wirklehikeit in ihre Rechte getreten. Zum erſtenmal!
Arthur Hellrat ſah ſich von Gläubigern bedrängt und ohne
jede Möglichkeit, durch Spiel zu Geld zu kommen. Jhm fehlte
der Einſatz, der neue Kredit. Die Mittel aber, die ihm den
Weg zur bürgerlichen Exiſtenz hätten bahnen ſollen, waren ver
loren, der Weg nicht wiederzuge winnen.

Der Mann, der jetzt in der Bar dem Rauch der Zigarre
nackblickte, hatte die Brauen zuſammengezogen und die Lippen
auſeinandergepreßt. Ja, es war einmal ſo geweſen, es war
möglich, und es konnte wieder ſo geſchehen! So wie damals
Nein, heute war es weit ſchlimmer, er war nicht mehr ſo jung
r dem Leben gegenüber. Und eines noch: er ſtand
nicht allein.

Die Leidenſchaft des Spieles kannte er in Wirklichkeit nicht,
nur jene andere, die Leidenſchaft für den Luxus, den Genuß,
für die Schönheiten des Lebens. Das Spiel war nur Mittel
zu dieſen Zwecken. Es ſollte den Reichtum bringen. Es gab
Momente, in denen er die Karte haßte, deren er ſich dazu be
dienen mußte.

Was er in dieſem letzten Monat verloren hatte, war Elſe
Larrids Schmuck, der ganze Beſitz ſeiner Verlobten, den ſie ihm
zur Verfügung geſtellt hatte Wieder hätte es gereicht, eine
Zukunft in einen Verhältniſſen deynit zu erbauen. Eine
ſolche Zukunft war ihm wertlos erſchienen, er hatte geglaubt,
eine andere, weit glanzvollere für ſie beide hervorzaubern zu
können. Er war geſcheitert! Wirklich geſcheitert? Nun hatte
ihm das Schickſal zum zweitenmal lockend und dringend die
Möglichkeit nahegerückt, alle Hoffnungen zu erfüllen. Es war
ein Jrrlicht geweſen. Er hatte nicht nur über ſich, ſondern auch
über ſie, die zu ihm gehörte, Not und Unglück gebracht. War es
ſo? Endgültig?

Vor einem Monat war er auf der Straße Ennigerode be
et. Einem von jenen, die „damals“ mitgeſpielt hatten.

ind er, Arthur Hellrat, war zum erſtenmal ſeit ſo vielen Jahren
ein gutgekleideter Menſch, der nicht von kleinen, erniedrigenden
Sorgen gequält wurde War es nicht Schickung, daß er gerade
jetzt Ennigerode treffen mußte

„Hellrat! Sie der lange verſchollene!“ Ennigerode war ein
kleiner blonder Mann mit großem Monokel und dem un
abweisbaren Bedürfnis, andere Perſonen zu bewundern.
Arthur Hellrat war zur Zeit ſeines Spielgewinns in
die Reihe dieſer bewunderten Perſönlichkeiten getreten. „Was
treiben Sie immer? Wo ſpielen Sie

Ganz von ſelbſt hatte ſich in Hellrats Mund eine Erzählung
gebildet, wie ſie für dieſen nebenſächlichen Menſchen geeignet
war. Daß er verlobt ſei es war die Wahrheit. Daß er
Arzt ſei es war faſt die Wahrheit, hatte er doch ſeit Monaten
das Studium wieder aufnehmen können und ſtand vor den letzten
Prüfungen, daß er nie mehr ſpiele, ſonſt aber allen Grund
habe, mit dem Leben zufrieden zu ſein. Und allerlei Bei-
läufiges über ſeine Exiſtenz hatte er eingeflochten, das die
Jahre der Not überging.

„Wir haben jetzt einen Klub, und einen ganz beſonders an
genehmen Klub,“ erklärte Ennigerode mit Stolz. „Sie ſollten
uns beſuchen, Hellrat! Sie waren doch einmal eine Größe am
grünen Tiſch. Kommen Sie doch, und laſſen Sie ſich von mir
einführen!“

Fortſetzung folgt.



Skizze von Hans Braun
„Einer fehlt noch!“ Hoch aufgerichtet ſtand der grau

haarige Lotſe im Rettungsboot und überflog muſternd die Schar,
die mit Bangen und Zagen den Vorbereitungen zur Abfahrt
FiJe. Das Unwetter war zu hart und unvermittelt gekommen.

un fehlten vier Leute der Rettungsmannſchaft; rangen ſelber
draußen mit der wütenden See, hatten vielleicht noch rechtzeitig
in ſchützende Buchten der vorgelagerten Jnſel einlaufen können
oder trieben ſchon kalt und ſtill dem Heimatſtrande zu und
hörten nicht mehr die zermarterten Rufe der Frauen und Kinder,
die gram und ſturmdurchrüttelt ſtanden und mit gierigen Augen
den grauen Horizont abſuchten.

„Einer e noch!“ Dem Alten ſenkte ſich ſeine
ſtahlharten hellen Augen eine tiefe Steilfalte unter n Rand
des Südweſters herab. Nein! Den paar gebückten Männern,
denen die Jahre und der harte Beruf die Knochen brüchig ge
macht und die nun mit verkniffenen Lippen ihrer Ohnmacht
fluchend bei den jammernden Frauen und Kindern ſtanden,
nein! denen konnte er es nicht zumuten. Er brauchte ſehnige
Arme, die ſchwere Riemen meiſterten. n doch bei den
Jungleuten auf den Ruderbänken ſchon drei, denen nur das alte
Pflichtgefühl die morſchen Glieder in das ſchwere Oelzeug ge

ängt hatte. Da draußen am Steingrund wrackte die fremdeSiſchenabe mit zertobten Segeln und Maſt

Der Fremde, der bis dahin abſeits durch ſein Glas nach
dem geſtrandeten Fahrzeug ausgeſchaut hatte, war näher ge-
kommen. Er hörte den vergeblich mahnenden Ruf des Alten.
Wortlos ſprang er über die Bordwand, ſetzte ſich auf den leeren
Ruderplatz und ergriff den ſchweren Riemen.

„Los denn Jn Gottes Namen!“
Zitternde Hände löſten das haltende Tau, das Boot rollte

auf den Laufſchienen ab, ſchoß in die Brandung und verſchwand
hinter brüllenden Wellenkämmen. Seufzger, Schreie, Gebete, die
ihm folgten, zerriß der Sturm.

Das kreiſende Strahlenkreuz des Leuchtturms warf
ſchon richtungweiſende Blitze in das ſchwarze Grauen der Sturm-
nacht, da ſahen die unermüdlich Pechbrände Schwingenden tief
aufatmend das Rettungsboot um den Kopf der dürftigen Stein
mole biegen. Sie kamen und brachten zwei Durchnäßte, die ſie
noch lebend von dem Wrack heruntergeholt hatten. Den dritten
der fremden Beſatzung trug nun wohl die Brandung langſam
dem Lande zu, von dem er vergebens Rettung erhofft.

Der alte Lootſe drückte dem Fremden, der ſo wacker mit
geholfen, die Hand. „Warten Sie!“ Er ſorgte ſchnell für die
Unterkunft der Schiffbrüchigen, dann bat er ihn mitzukommen.
Jn ſeinem ſauberen Stübchen nötigte er ihn, ohne Widerſpruch zu
dulden, in trockene Kleidung. Lange ſtarrte er in die blaue
Flamme des Spirituskochers, auf dem das Waſſer zu einem
ſtärkenden Grog ſummte. Dann fragte er, ohne ſeinen Gaſt
anzuſehen, in einem Ton, der zur Antwort zwang: „Weshalb
ſind Sie bei dieſer Jahreszeit noch hier? Die Badegäſte ſind
ſchon lange fort. Sie kamen, als es ſchon leer wurde. Sagen
Sie es mir!“

Der Fremde krauſte wie unter einem Schmerz die Stirn.
„Jch weiß nicht, ob Sie es verſtehen, wenn ich Jhnen Jhre
Frage ſo beantworte: ich will von einer Wunde geſunden, die
mir eine Frau geſchlagen hat.“

Da ſah der Alte auf. Eine Weile ruhten ſeine Augen
ſinnend auf dem Geſicht des andern. Dann nickte er. „Jch
verſtehe Sie.

Jetzt ſchaute auch der Fremde auf, und ſie laſen gegen
ſeitig in ihren Blicken etwas Gemeinſames, das den Riegel löſte,
der vor der letzten geheimen Kammer ihrer Seelen lag.

Die Gläſer klangen leiſe aneinander
„Daß Sie ein Kind der Waſſerkante ſind, habe ich bei der

Fahrt vorhin geſehen.“ Der Fremde neigte zuſtimmend den Kopf.
„Und daß Sie ein Leid mit ſich tragen, ſah ich auch. Wem ſelber
ein großes Leid das Herz füllt, der bekommt auch den Blick dafür
bei anderen mit den Jahren. Jch habe an die vierzig Jahre
Zeit gehabt, das zu lernen.

Damals ſtand auch ſchon ein Leuchtturm, da, am grünen
Haken. Den betreute mein Vater. Die Mutter war tot. Damals
hieß es, Nacht für Nacht aufpaſſen, das Leuchtfeuer unterhalten.
Heute machen das Maſchinen. Jch wohnte beim Vater und half
ihm. Daneben hatte ich mein gutes Boot und fuhr zum Fiſch
fang. Dann kam die Zeit, wo die Menſchen im Binnenland
ihre Liebe zum Waſſer entdeckten. Die erſten Fremden kamen,
und dabei war eine Frau.“

Der Alte nahm haſtig einen Zug aus ſeinem Glaſe und
ſtopfte ſich langſam eine friſche Pfeife.

„Die hat zuwege gebracht, daß ich eine Nacht, da ich wußte,
mein Vater iſt krank und braucht Ablöſung, meine Pflicht ver
gaß. Als ich mich losriß und in die Nacht hinaus trat, ſah
ich, daß das Feuer auf dem Turm fehlte. Dabei wehte Nord
oſt, und es war ſchwere See. Jch fand den Vater hilflos auf

Wieder ſteckte der Alte die erkaltete Pfeife in Brand. Dann
holte er die Bibel und zog ein an den Rändern ſtark vergilbtes
Blatt hervor.

„Hier, ſehen Siel! Es waren 45!“ Mit ſteifen Strichen zeich
er g zwei neue Sterne. Dann ſtreckte er dem Frem

den m r drückte.„Nun fehlen noch zweil!“ Er k die Bibel undſtellte ſie umſtändlich an ihren alten v
Sie tranken noch ein Glas. Dann bereitete der Alte auf dem

großen altmodiſchen Kanapee ein Lager für den Gaſt und erſparte
ihm damit den Weg P Ruhequartier im Nachbardorf. Ermattet
W der körperlichen Anſtrengung, fiel der Fremde bald in tiefen

Der alte Lotſe aber ging in die Nacht hinaus an den Strand
und ſtarrte in das Kreiſen des Leuchtfeuers

Jm nächſten Frühjahr kam der Fremde wieder. Vor
W Dorf traf er den Lehrer. Seine erſte Frage galt dem alten
Lotſen.

„Der iſt vor einem Monat geblieben. Es war bei Nord
oſt. Sie hatten zwei Mann von einem Fiſcherboot geborgen. Da-
bei iſt der Alte über Bord gefallen. Alles Suchen half nichts. Er
iſt wohl gleich ſacht weggeglitten, ja Als er nach zwei Tagen
antrieb und wir ihn aufhoben, da ſah er ſo ſtill und friedlich aus,
als hätte er zuletzt noch geſagt: Es iſt vollbracht

Gereimte Sprichwörter
Von A. O. Weber.

„Freiheit, die ich meine,“
Jeder meint die ſeine!

„Das kleine Wort: verzeihe!,
Kommt oft zu ſpät,“ mag ſe
Doch öfter käm' die Reue,
Würd' alles man verzeih'n.

„Alles Gold iſt nur Chimäre“
Durch die Jnflationsmiſere.

„Jugend kennt keine Tugend,“
Das Alter kennt zwar die Jugen.
Weil es ſie ſelber beſeſſen,
Nur hat es zumeiſt ſie vergeſſen.

„Wiſſen iſt Macht,“ ſo dacht' der Gelehrte,
Den der Gerichsvollzieher beehrte.

WMerkmwürdige Begebniſſe
Früher war es Sitte, daß ein Geſandter ſeine Antrittsrede
in der Sprache ſeines Landes hielt, obgleich diejenigen, die ihm
zuhörten, kein Wort davon verſtanden. Als der Graf
Königsmark als ſchwediſcher Geſandter am franzöſiſchen
Hofe ſeine Antrittsaudienz hatte, blieb er mitten in der Rede
ſtecken. Zum Glück wußte er ſich zu helfen. Er fing an, das
Vaterunſer und den Glauben in ſchwediſcher Sprache herzuſagen
und unterließ es nicht, ſeine Geſten und Verbeugungen zu
verdoppeln. Die anweſenden Franzoſen hörten andächtig zu;
nur die Schweden, die ſich in ſeinem Gefolge befanden, hatten
Mühe, um nicht in ein lautes Gelächter auszubrechen.

In Paris war vor langen Jahren ein ruſſiſcher Barbier
anſäſſig. Er erfuhr eines Tages, daß unter den angekommenen
Fremden auch ein ruſſiſcher Großer ſei. Sein Name verſetzte
ihn in Schrecken; denn er hatte als junger Mann dieſen Großen
bedient und ihn einmal beim Raſieren geſchunden. Er empfing
eine harte Züchtigung und entfloh. n Rußland wurde die
Auswanderung immer ſtreng beſtraft. Der arme Barbier glaubte
daher, dieſer Große wäre lediglich nach Paris gekommen, um

Aus Furcht ſprang er in dieihn nach Sibirien zu ſenden.
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ich
plötzlich eine Stimme Antkwort: „Nie, wenn
das Kleid bezahlen, das Sie mir ſchuldig ſind.“

Die neuen Stiefel
Skizze von Wilhelmine Baltinester

Jm Hauſe des Schneiders Tolle nte die ſchöne WitweRoſa. Tolle war ſteinreich, alt u e und verliebte ſich
in die junge Frau. Alle Burſchen im Vorfe waren entſetzt, als

ſie hörten, daß ſeine zähe Werbung angenommen ſei. Die
Witwe Roſa ſich als Tolles Verlobte von jedem Feſte zurück; ſie ſhiot ſich von der Jugend ab, und zwar in der Er
wägung, daß es ja ohnehin nicht lange dauern könne: Tolle
war um fünfundvierzig Jahre älter als ſiel Wie konnte
er da noch leben? Das Erbe aber mußte ihr zufallen, dann
würde ſie ihr Leben immer noch jung genug vergnügt von
vorn anfangen! Jetzt aber hieß es: Augen zudrücken, nicht auf
das Balzen der verliebten Buben achten, immer ſtramm an das
viele Geld des alten Schneiders denken und ſtandhaft bleiben.
Es gelang ihr auch.

Nur einer lief weiter Sturm gegen ihr Herz. Dem jungen,
flotten Joſef Ueberer leuchtete es nicht ein, wie ein ſo pracht-
volles Frauenzimmer ſich an den Mummelgreis wegwerfen könne,
wenn er auch alle Schätze der Welt beſäße. Ueberer glaubte daß
die ſchöne Roſa ganz in der Macht des finſteren Schneiders ſtehe,
und wollte ſie befreien. Roſa hatte ihm, ehe ſie ſich endgültig für
den Schneider entſchloß, vor allen anderen Burſchen den Vorzug
gegeben. Darauf baute er auch jetzt noch. Schon waren Tolle
und Roſe aufgeboten, und noch immer gelang es Ueberer nicht,
mit ihr unter vier Augen zu ſprechen. Es hatte den Anſchein,
daß ſie, wenn ſchon einmal eine günſtige Gelegenheit kam, ihm
aus dem Wege ging.

So kam der letzte Tag, der Tag vor der Trauung. Der
Gehweg im Vorgarten von Tolles Haus war ſeit der Verlobung
mit Brettern bedeckt. Die Leute lachten weidlich darüber.
Natürlich hatte der Alte die Bretter hingelegt, um darüber zu
wachen, daß niemand unter Roſas Fenſter kam; denn auf den
trockenen Brettern krachte jeder Schritt, ſo daß der wachſame
Bräutigam es in ſeiner Kammer hören konnte.

Ueberer hatte ſich am ſpäten Abend dieſes letzten Tages
in ſeinen beſten Staat geworfen. Es kam eine milde Vollmond-
nacht. Da konnte das Frauenzimmerchen dort oben, wenn es
I H durch ſanftes Locken doch ans Fenſter rufen ließ, ihn in ſeifer
ſiſberknopfſtrahlenden Schönheit bewundern. Zu einem ſolchen
Paraderaocke paßten natürlich nur die ganz neuen Stiefel, die er
am Nachmittag vom Schuſter geholt und teuer bezahlt hatte.
Serrlich waren ſie gewichſt, ſie ſtrahlten in ſchwarzem Glanz wie
Roſas verwirrende Augen; hoch und ſchlank ſchoſſen ſie zum
Hnie hinauf. Ueberer ging über die Bretter. Sie krachten mit
ſeinen neuen Stiefeln um die Wette. Schon bei den erſten
Schritten unter den dunklen Fenſtern des Schneiderhauſes wurde
ſich Ueberer erſchreckt bewußt, daß er mit dieſen neuen Stiefeln
unmöglich weitergehen konnte.
ſich, ſie

e

Augen. „Nicht
weich werden, nicht blöd ſein!“ So ſiegte der Verſtand über
das Herz. Sie ließ den verliebten Burſchen unten ſtehen. Und
da er nicht ſchweigen wollte und ſeine lockenden Pfiffe ſich durch
die Decke der Vernunft gaalglatt zum zuckenden Herzen hin-
durch zu winden drohten, ſo ließ Frau Roſa, um ihr ſeeliſches
Gleichgewicht zu retten, ein Sturzbad auf ſeinen heißen Kopf
herniederpraſſeln.

Jn Strümpfen, am ganzen Körper vor Näſſe zitternd, kam
Joſef Ueberer in ſeine Schlafkammer, warf ſich keuchend auf
das Bett und jammerte, daß die verflixte Liebe nur zum Zwecke
grauſamſter Menſchenquälerei erfunden worden ſei. Nachdem
er ſich aber unter der Decke eiwas erwärmt hatte, fing er an,
den Schmerz um die verlorene Witwe auf ſeinen verdorbenen
Rock und ſeine neuen Stiefel zu übertragen. Ja, wo waren die

feft ein.
Das Dröhnen der Kirchenglocken weckte ihn. Er ſprang

mit einem Satz 7 r z und ans Fen
Dorfſtr ging der Hochzeitszug von rRoſa. t ballte die Fäuſte Verteu ſchön die
Witwe Roſa aus, wie ſie wiegend dahinſ Und Ile,
dieſes jämmerliche Zwirnsfadengeſtell, dieſer elende Geizhals,
der ſich zur Hochzeit nicht einmal einen neuen Rock geleiſtet

tte Tolle ging munter in Ueberers neuen Stiefeln zur
rauung.

Der Kampf mit den Affen
Von Eduard Schenk

Einſamkeit Unendlichkeit
Heide, die Eintönigkeit des Weltmeeres, die Unfruchtbarkeit des

die
Tolle und

Hochgebirges und die gedankenferne Weite deiner ungeſtillten
Sehnſucht nach dem Glück. Dann haſt du die afrikaniſche Steppe.

Einſam liegt hier eine Farm. Mitten in der rig Fels
ausbuchtung, de ſich von weit herzieht. Selten ſieht die Farm
menſchliche Gäſte. Wenn es bis zum nächſten Nachbar nur
10 bis 12 Kilometer weit iſt, was ſelten genug vorkommt, ſo
ſpricht man ſchon von nahe beie wohnen. Das arbeiis
reiche, gefahr- und mühevolle Leben des Farmers ſtellt die
höchſten Anforderungen an Körper und Geiſt. Die einzige Ab
wechſlung in dem eintönigen Farmerleben iſt die Jagd, und
ſelbſt die betreibt man nicht zum Vergnügen, ſondern aus
praktiſchen Gründen.

Kaum, daß die erſten Niederſchläge der Regenzeit den in
monatelanger Dürre zur Tenne gebrannten Boden der Steppe
genügend erweicht haben, beginnt des Farmers Arbeit. Unter
anfeuernden Rufen und klatſchenden Peitſchenhieben keuchen die
Ochſengeſpanne vor dem Pflug und reißen die Erde zu braunen
Furchen auf. Bald iſt der Mais geſät, und zu einer Zeit, wo
bei uns noch Winter iſt, raunt der Wind in üppigen Mais-
feldern. Die übermannshohen Stauden ſetzen die erſten Frucht
kolben an. Dann haben es die Affen gut. Herdenweiſe dringen
ſie in das grüne, lachende Paradies der Maisfluren ein und
ernten, wo ſie nicht geſät. Jn blinder Gier vernichten ſie viel
mehr, als ſie verzehren können. Unglaublich iſt die Zerſtörungs-
wut dieſer tückiſchen, behenden und häßlichen Vierfüßler. Der
Farmer haßt die Paviane als ſeine äxgſten Feinde, weil ſie
ſein Fortkommen gefährden und mühſame Arbeit vernichten.
Weder dem Wiſſenſ ler, der die Affen intereſſant findet, noch
dem Beſucher des „Zoologiſchen Gartens“, der ſich vor dem
Affenkäfig ergötzt, möchte ich raten, einem Maisfarmer gegen-
über die Paviane als „menſchenähnlich“ zu bezeichnen.

Die Feindſchaft zwiſchen Affe und Farmer iſt unauslöſchlich,
und der Kampf wird beiderſeits mit allen Mitteln geführt, die
den ſich tödlich haſſenden Gegnern zu Gebote ſtehen. Wie du
mir, ſo ich dir. So verlangt es das Geſetz der Wildnis. Mit
Gift, Fallen und Büchſe ſtellt der Farmer den Affen nach. Be
hendigkeit, Liſt und Tücke ſind die Waffen, mit denen ſich die
Paviane gegen den Menſchen wehren.

Nie dringen die Schlauberger in ein Maisfeld ein, ohne ſich
egen etwaige Angriffe zu ſichern. Das älteſte Männchen, alsLelttier der ganzen Herde, von allen als Oberhaupt anerkannt,

leitet den Vorſichtig und in aller Stille

Aber des Jägers v

a, es wurde ſogar beobachtet, J die
beiden ſchuldigen Wachtpoſten von der ganzen Herde zerbiſſen
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